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Deutsche Frauen denkt immer daran, daß jetzt Sein oder Nichtsein unseres 


Volkes entschieden wird. Der totale Krieg ist das Gebot der Stunde. 


Helft alle mit! 


In dieſem gewaltigften Rampf aller Zeiten dürfen 
wir nicht erwarten daß die Vorſchung den Sity 
verſchenkt. Es wird jeder einzelne und jedes Volk 
gewogen, und was zu leicht befunden wird muß 
fallen. Stihrerproflamation vom 30.1.43 


Rraſt aus liebe und Glauben 


Die deutſchen Frauen zum Geburtstag des Führers 


Das ganze Ausmaß der Perſoͤnlichkeit des Führers und die überragende menſch · 
liche Größe des Mannes, dem die Dorjehung die ganze Derantwortung für 
Schickſal und Zukunft feines Volkes und überdies für den ganzen Erdteil auf 
erlegt hat, wird am ſchönſten und flarften daran deutlich, daß dieſer Größte 
aller Gestalter und Dollender immer wieder in Ehrfurcht vor den Müttern des 
voltes fih verneigt und daß er recht eigentlich die Würde des deutichen Srauen- 
tumes wiederhergeſtellt hat. Es iſt auch nicht von ungefähr, daß immer ſchon 
in der Zeit des großen inneren Entſcheidungstampfes um Deutſchland und in 
verſtärktem Maße nach dem Beginn des in dieſem Kampfe in allen feinen 
Dorausjegungen erkämpften Reiches die deutſchen Srauen es waren, in deren 
Herz das Wort des Sührers beſonders innigen und unmittelbaren Widerhall 
hatte, Jene Kraft des Herzens nämlich, die aus den Tiefen des Glaubens kommt. 
und jene Kraft des Gemütes, die immer noch in der Welt die großen Wunder 
vollbringt, — find fie nicht Kräfte, die zutiefit in der grau ſchlummern und auf 
den erwedenden Anruf warten? 

Alles Leben ijt von polarer Spannung erfüllt, Licht und Dunkelheit, Gut 
und Böſe, Gott und Teufel, Hah und Liebe heiten die Pole. Alles Gute ift licht 
und lich, und alles Große geſchieht durch die Liebe, wie ſeht es auch durch 
das Böfe und den Haß gefährdet fein mag. Und ift es nicht fo, daß des Sührers 
Sendung und Wert 


und Hohe, wie es 
in unſerem Dolfe lebt? Das Weſen der rauen unſeres Blutes ift fo jehr die 
Liebe, dab die deutſche Grau au- der Tiefe ihres Gemütes und aus dem Glauben 
ihres Herzens oft weit klarer dieſen Krieg und feine Entſcheidung begreift, als 
es jiġ mit Worten ausdrücken läht. Mit Liebe dient die deutſche Stau ihrem 
Dolte in feiner ſchwerſten Not, und mit der aus Liebe geborenen Kraft zum 
Opfer, zum Derzicht und zur tă Arbeit! Jhr Gebet aber ift das um Kraft 
und um noch mehr Kraft, damit fie um ihrer Liebe willen mit Capferkeit und 
Mut ihren Weg durch dieſe ſchwere Zeit, in der die tödlichſten Gefahren von 
allen als Kleinmut und Derzagtheit im eigenen herzen lauern, ſtolz und in 
allem perſönlichen Leid ungebrochen, im Schmerz zur hödften Würde des 


Srauentums erhoben, zu Ende gehen konne. 


Wir alle wiſſen es, und vor allem weiß es jede deutſche Stau und Mutter 
zutieſſt in der Gewißheit ihres Herzens, daß der Sührer inbrünſtig dem Schidfal 
danken würde, wenn es ihm dies vergönnt hätte: in dieſen Jahren, die der 
Krieg für ſich fordert, ſtatt jeder Granate und Sliegerbombe einen Kinderipiel- 
platz und ſtatt jedes ſchweren Geſchützes und Panzerwagens ein Siedlungs haus, 
in dem ein frohes neues Kindergeſchlecht in Licht und Sonne unter einem freund» 
lichen himmel heranwächſt, bauen zu laſſen! Denn wahrlich, der Sührer ift ein 
fo großer Staats mann und Doltsführer, daß er nicht der blutigen Lorbeeren 
des Krieges bedarf, und er ijt ein fo wahrhaft großer und gütiger Menſch, dab 
das glückliche Cachen der Kinder, denen er mit ſeinem Werte eine beilere Zu; 
kunft geſchaffen hat, ihm dank genug ift und daz es darüber hinaus für ihn 
und für das Opfer des Derzichtes auf ein eigenes Ceben und für feine un ; 
geheuerliche fltbeitsleiſtung und für die über menſchliche Make weit, weit hin · 
austagende überichwere Verantwortung und Sorgenlaft überhaupt keinen 
Dank gibt. Ceben und Wert eines ſolchen Großen vermag niemals gedankt oder 
belohnt zu werden, denn es gibt keinen Cohn und keinen Dank dafür. Ihr Wert 
iſt ein großes Opfer und ein Geſchenk für uns alle, und das einzige, was wir 
dafür geben können, iſt unfere Liebe und Dankbarkeit und unſer Glaube an 
Deutſchland und an feinen Weg in die Zukunft, auch in den ſchwerſten Zeiten 
der Bedrohung und Gefahr. Und dies nur mag vom Schidfal als Dank ange” 
nommen werden: unfer heiliger Eifer, zu unſerem Meinen perſönlichen Teile 
dem großen Sührer nachzufolgen, jeiner würdig zu fein und in einer Zeit wie 


der unfrigen mehr zu tun als nur die pflicht, die zu tun das Geleh des Krieges 
uns befiehlt. 
Darum auch werden wir nicht etwa ſchwach und derzagt, wenn wir an die 
Bilder des Sriedens und des Glückes denken, die der Führer, wenn immer es 
möglich geweſen wäre, ſeinem Dolte mit feinem Herzblut erkauft hätte, — 
ſondern wir werden ſtark daran und immer noch ſtärker, daß wir alles zu tun 
und zu leiften vermögen, was das unerbittliche Geſetz des Krieges, den nicht 
der Führer und den nicht wir Deutichen gewollt oder vermeſſen begonnen 
haben, von uns fordern mag. Ja, wir lernen daran fogar, zum erſtenmal in 
unſetet Geschichte, den Hah — den Hah gegen jene jüdiſch geleitete Weltver · 
ſchwörung, die uns unferen friedlichen Weg mit der furchtbarſten Bedrohung 
unferes nackten Cebens verwehrte und die unſere Kinder dem blutigen Moloch 
ihrer furchtbaren Rachſucht in einem neuen Ichredlicheren Sturme Oſchingis · 
Khans dinſchlachten laſſen will! So haben wir aus der Liebe, der bedingungs» 
lofen Liebe zu unſerem Dolte und feinem Leben und aus der Liebe zu unſeren 
Kindern, die Kraft zum haß gewonnen, und diejer Hah foll uns fo hart und 

fo unerbittlich machen, wie die Zeit uns immer haben will! 
Das ift das letzte Weſen des totalen Krieges, den zu führen wir gezwungen 
find, und darum kämpfen und opfern wir und arbeiten wir alle mit, und die 
deutſchen Srauen 


wenn wir eine ſchliezen die Reiben 
e Der Führererwarnt von uns ane kaun. 
was die alles bisher dageweſene mdenschatten „eis: 
ns felle. Wir wollen unsſcincr Forderung nicht 13.2 
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einmal in dieſem 
ſchoͤnen Bilde den lebenerhaltenden und lebenſpendenden Dienft der grau am 
Dolte und feiner Ewigkeit gedeutet: 


„Was der Mann einſetzt an Heldenmut, ſetzt die Srau ein in ewig gedul” 
digem Ceiden. Jedes Kind, das ſie zur Welt bringt, iſt eine Schlacht, die 
fie beſteht für Sein oder Nichtſein ihres Volkes. 


Und mit dieſen Worten bat der Führer den Rang der Frau im Leben der 
Dölter verdeutlicht: 


„Es mögen Männer Welten bauen, 
feinen Frauen.“ 


Es tann tein gröheres und Ichöneres Geſchenk an den Führer zu feinem Ge 
burtstag geben, als wenn die deutſchen Srauen aus diejem hohen Worte auch 
die hohe Derpflichtung, die es für fie bedeutet und in die es fie nimmt, in aller 
Klarheit erneut begreifen und mit Glauben und Liebe, die ihr eigentliches Weſen 
find, ſich zu allen Opfern und Sorderungen dieſer Zeit des Entſcheidungs⸗ 
tampfes und zu ihren perſönlichen Aufgaben und Möglichkeiten der Mithilfe 
betennen würden! Kein ſchönetes Sinnbild könnte es zu dieſem Cage geben, 
als dah der breite Strom der Tapferkeit. des heldentumes und des unerſchütter · 
lichen Mutes, der an diefem Cage den gührer mit den Männern und Kämpfern 
des Doltes verbindet, begleitet und ergänzt würde durch den breiten Strom 
der Liebe und des Glaubens aller Grauen des Volkes! Denn — begreift es recht 
— aus dieſem lebendigen Strom aus dem herzen aller zum herzen des Einen 
zieht der Zührer immer wieder neue Kraft für fein Werk und für feinen Weg! 
Wohl geht die Kraft unferer Zeit vom Sührer aus, aber fie muh, vermillionen- 
facht in den herzen des Volkes, auch wieder zu ihm zurückſtrömen, damit er 
wiffe, daß er ein starkes, ein gläubiges, ein wahrhaft würdiges Dolt dem Cage 
der endlichen Erfüllung entgegenführt! 

Auf dieſem Wege aber — dieſes erneuerte Gelöbnis Jei unſer Geſchenk zu des 
Sührers Geburtstag — folgen wir alle ihm, Mann für Mann und Frau für 
Grau, in Liebe und Glauben. Wir folgen ihm auf dieſem Wege durch die ralen- 
den Seuer des entfeſſelten Krieges, denn es ijt der einzige und alleinige Weg 
in eine beſſere deutſche Jukunft, in das ewige Leben des Volkes und in das 
glüdlihere Land der frohen Mütter und lachenden Kinder! Kurt Maß mann 
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es fteht und fällt ein Dolt mit 
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8 find eigensinnig. Wenn fie etwas mit ganzer Seele wollen, wird keine 
Macht der Welt fie davon abbringen. Sie verfolgen dann ihr Ziel mit Hart · 
nädigteit, bis fie es ſchlietzlich erreichen. Diefe Sähigteit, die eine Stärte ift im 
Wefen der Stau, nut oftmals angewandt wurde auf belangloſe Dinge, wird 
letzt gebraucht! Der Mann kann etwas wollen aus Gründen der Dernunft und 
Überlegung — die Stau muß mit ihrem Herzen dahinter ſtehen, dann vermag 
fie alles. Die Stanzoſen haben ein Sprichwort geprägt, das zu fagen ſcheint. 
dat die Energie der Stau dann jogar ſo kart jei, daß es teinen Zweck habe, 
ſich ihr zu widerſetzen. Es jagt: Was die Stau will, das will Gott! 

Wir wünſchten von hetzen — und das darf nicht nut ein Wunſch fein, das muß 
Wirtlichteit werden, weil es eine Notwendigkeit ijt —, daß alle Stauen in Deutſch · 
land ihre große Willensktaft nut noch auf ein Ziel ausrichteten, auf den Sieg. 

Gewitz leben und arbeiten diele von uns nun ſchon jeit Jahren für den 
Krieg. Aber die Reihen waren noch nicht geſchloſſen genug, es fehlten immer 
noch viele, und die Hauptſache dei jedem Sicheinſetzen ift ja das „Wie“. Wir 
waren alle noch zu leicht abgelenkt. ließen uns bie und da gehen, tamen mal 
zum Dienſt im Roten Kreuz und mal nicht, meldeten uns krank bei gering · 
fügigem Anlaß oder ſtreckten gelegentlich die Arbeit, wenn wir gerade keinen 
ganz guten Tag hatten. Alle diefe Dinge dürfen nun nicht mehr fein! Wir 
willen, daß unfer Dolt in uns allen noch über ungeheure Referven verfügt 
und daß es nun die höchite Zeit ift, fie herporzuholen. Die Heimat will hinter 
dem Soldaten nicht mehr fo weit zurüditehen, wenn ihre Aufgaben auch an 
dere find als die feinen. Aber fie ijt ſtolz wie er, anftändig wie er und pflicht · 
treu wie et, und jie weiß, daß bei der Surchtbarkeit des Seindes nut die Kuf · 
bietung aller Kraft zum guten Ende führen kann 

Der Entſchluß: Ich will!“ reiht nach des Dichters Wort die Sterne dom 
himmel. und in der Tat gibt es feine ftärlere macht auf Erden als den menſch · 
lichen Willen. Geſchichte und Gegenwart find voll von Beiſpielen, die uns dies 
lehren. Der Führer felbft erinnerte bei Kriegausbruch an Sriedtich den Großen. 
Der ſtand einft allein gegen eine Welt von Seinden mit ſeinem kleinen und 
armen Brandenburg Preußen. Er erlitt Rüdjchläge und Niederlagen, er mußte 
feinem Dolte furchtbare Opfer zumuten, fah fi zeitweilig fajt hoffnungslos 
der Übermacht ausgeliefert, aber er ließ ſich nicht beirren: et wagte das Un; 
möglichſcheinende, hielt ſtand und überwand alle Krifen und Anfechtungen mit 
übermenſchlicher Energie. Und führte jo ſein Dolt zu Ruhm und Größe. 

Eine andere Geſtalt, an der wir ſehen können, was der Wille vermag, ift 
Beethoven. Wir, die wit unfere gefunden Sinne befigen und taglich und ſtünd · 
lich Wohllaut und Miktlang hören und noch in ihren feinſten Nüancen unter 
ſcheiden, ohne uns etwas dabei zu denten, können wohl nicht im entfernteſten 
fallen, was das heißt: der größte mufttaliſche Genius allet Zeiten wurde taub! 
Er wurde taub, als er noch im beiten Mannesalter, im fruchtbarſten Schaffen 
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Was dermenschliche 
Wille vermag. 


itand, Ein Schwächerer hätte ſich in dies tragiſche Saidja! entweder dumpf 
ergeben oder er wäre untergegangen in Bitterteit und Verzweiflung. Beethoven 
aber wuchs über fein Cos hinaus zu Titanengröße und ſchuf erſt recht in Ein⸗ 
iomteit und Entſagung feine unſterblichen Werke. 

Und der Sührer! Was wäre aus ihm, was aus der Bewegung und ſomit 
zus uns allen geworden, wenn er nicht feinen unerhörten, durch gar nichts zu 
yeliegenden Willen gehabt hätte! Wir willen doch alle, wie er im November 
1918 in paſewalk im Lazarett lag, giftgasblind, ſchmerzgepeinigt wie er 
ich aber aufraffte aus dem Zuſammenbtuch mit dem harten Entſchluß. Po⸗ 
lititer zu werden, um Oeutſchland zu retten. Und von dieſem Vorſatz ift er 
trotz aller Widerftände in den Jahren feither nicht um Haaresbreite gewichen. 
Was für Stunden hat er ſchon durchleben, was für Entſchlüſſe fallen müſſen! 
Aber er ſagt uns ſelbſt in Mein Kampf“, daß er die Beharrlichteit als die wid- 
digite Eigenſchaft anfieht für jeden Menichen, der Großes erreichen will. Und 
Illes, was er ſchon erreicht hat auf ſeinem Weg ohnegleichen für Deutschland, 
das jind ſchlietzlich nur Srüchte feines fanatiihen Willens. 

Wie beute der Stempel feines Geiftes unſerem ganzen Dolte aufgeprägt ift, 
jo gleicht ihm auch unſere Wehrmacht in ihrer Haltung. Wir Grauen können 
nur ahnen und taum ahnen, was unſere Soldaten durchmachen und leiſten, vor 
allem im Often, aber auch in Afrita, auch im U-Boot-Krieg und wo fie überall 
ftehen. Nur mit Ehrfurcht und fajt mit Scheu vermögen wir das Wort Stalin» 
grad auszufprechen. Aber wir find gewiß. daß in aller Zukunft, wenn die Völker 
fingen und fagen vom höchſten Heldentum, fie von dieſen unſeten Männern 
ſprechen werden, an deren reinerem und stärkerem und darum heiligem Willen 
der Bolſchewismus ſchlietzlich zerbrechen muß. Uns dieſer Männer wert zu 
zeigen, ijt unſere ernſte Pflicht. 

Ein Dolt, das auch Allergrößtes durch feinen Willen und die ſuſtematiſche 
Schulung feines Willens leiſtet, ſind unfere japaniſchen Bundesgenoſſen. Mit 
dewundernswerter Einmütigteit find dieſe japaniſchen Menſchen ausgerichtet 
einzig auf ein Ziel: dem Daterland zu dienen. Das erzeugt Zähigkeit, Anspruchs · 
fofigteit und Gpferbereitſchaft im höchſten Maß. Die Hingabe des Lebens ift 
ihnen nur ein ſelbſtoerſtändlicher Teil dieles Dienstes. Daterlandsliebe und 
Stömmigteit find dort eins, und gerade auch die japaniſche Stau cht die Zu · 
rücſetzung aller perſönlichen Wünſche gegenüber dem großen Ganzen als et 
was ganz Natürliches an. Sie betet nicht, daß der geliebte Mann oder Sohn 
zurüdtommt, fie betet, daß er zu den Capferſten gehören möchte. 

Wille ijt Selbſtzucht. Wer jiġ nicht beherrſchen kann, wird viele Anläufe 
im Leben nehmen, aber immer wieder ſcheitern, wird ſich zerſplittern und bei 
ſchwerer Belastung zufammenbrechen. Nur wer fid) ſelbſt ganz feſt in der hand 
bat, hält ſtand auch in den ſchwierigſten Lagen. Ein ſchoͤnes und menſchlich er 
ſchütterndes Beifpiel hierfür haben wir an unjeren Kriegsverfehrten. Mit welchem 
Cebens · und Ceiſtungs willen fie daran gehen, fid eine neue Exiſtenz zu bauen, ſich 
ſelbſt zu helfen und wieder vollwertig ihren Mann zu ſtehen, das verdient hödhite 
Anertennung. Wir tönnen uns ſchwerlich eine Vorſtellung davon machen, was 
dazu gehört, hier alle lähmenden Empfindungen, alle Zweifel, alles Mitleid mit 
ſich felbft immer von neuem niederzulämpfen und feinen Körper zu trainieren, 
bis er trotz feiner Mängel gehorcht. Aber die Wunder des Erfolges können wir 
feſtſtellen Das Derſehrtenſportabzeichen, das jhon eine erhebliche Anzahl Der 
fehrter ertangen, ift ein wahres Ehrenzeichen des ſtarken Willens. 

Aus all dieſen Beispielen ſehen wir, welche Lehren wir für unſet eigenes 
ceben zu ziehen haben. Wir wollen uns nie mehr herausreden und ſagen: die 
und die ijt fo energiſch — ich bin es nicht! Die Deranlagung mag wohl mit» 
ſprechen, gibt aber nicht den Ausichlag. Ein ſtarter Wille ijt das Ergebnis un” 
ermüdlicher, täglicher neuer Arbeit an ſich ſelbſt. Wie oft können wir feſtſtellen. 
daß Menſchen don an fid zarter Konſtitution fid) durch einen eiſetnen Willen 
zur Gesundheit leiftungsfähig erhalten. So hat nun die Grau alle ihre Kräfte 
zu richten auf den reitlojen Einſatz ihres Willens zum tapferen Tragen aller 
ſeeliſchen Caſten und zur tadellojen Erfüllung ihrer Kriegsaufgaben, bis der 
Endfieg erreicht ift. Nichts darf uns mehr intereflieren, als was dieſem Ziele 
dient. Wir müſſen fo vernünftig wie irgend möglich leben, müſſen unſere Le 
benshaltung noch vereinfachen und uns üben im befleren Ausnützen unjerer 
Zeit. Wir verbannen Angftlichteit und Zweifelſucht und alles, was uns ſonſt 
dindern und lähmen könnte. Wir gewöhnen uns Nachläſſigteiten ab und eignen 
uns neue zeitgemäße Sertigleiten an. Wir vergeſſen auch nie die ewigen Quellen, 
aus denen wir in Atempaufen Kraft ſchöpfen können. Unzählige Stauen haben 
das alles ſchon längft im einzelnen getan. Nun aber wollen wir es nochmals 
gemeinſam tun und all unfer Dermögen zufammentaffen in einer einzigen un⸗ 
deugſamen Entſchloſſendeit und Kraftanſtrengung. 

Das ift nicht nur das Gebot der Stunde, das heikt das Notwendigite und 
Richtigſte, was wit jetzt tun können — es ijt auch das Beſte und ſicherlich Gott 
Wohlgefälligſte, denn — fo jagt unfer großer Philofoph — es ijt nichts auf Erden, 
das ohne Einſchränkung könnte für gut gehalten werden als allein ein guter 
Wille Annematie v. Scheele 


Der Meg nach vorne. 


e britiſche propaganda hat Jih zuweilen die vergebliche Mühe gemacht, dem 
hen Dolt vorzulügen, der Krieg richte jih nur gegen die Führung des 
Reiches, und es fei eine „nationaljozialiftiihe Erfindung”, daß dem deutſchen 
t teine Brücken des Rüdzugs, ſondern allein der Durchbruch nach vorne 
offenſtünde. Im Welttriege 1914/18, als es noch keinen Rundfunt gab, war die 

Doppelzüngigteit einer Seindpropaganda noch möglich, draußen in der Welt 
5 taditalſte Dernichtungshege gegen Deutſchland zu betreiben, Deutſchland 
bft hingegen das Phantom eines Derftändigungsfriedens vorzugaufeln. Heute 
ih leder Deutiche, wie blutig ernſt der Haß des plutokratiſchen Judentums 


vorne — den Sieg in Abwehr oder Angriff. Die Entwicklung der letzten Monate 
indeſſen nicht allein bei uns, ſondern in ganz Europa die Überlegungen 
den Krieg ungemein vereinfacht: Alles Leben in Deutſchland und in Europa 
hängt ausſchließlich davon ab, ob der lebendige Wall der deutſchen und ver · 
bündeten Truppen im Often hält oder bricht. Welche Gedanten fidh Engländer 
Amerikaner über die Zukunft des Kontinents machen, ift völlig unerheblich 
geworden, weil ſie im Falle einer deutſchen Niederlage auch nicht die leiſeſte 
Möglichteit hätten, ihre Wünſche gegenüber dem ſowjetiſchen Verbündeten 
diurchzuſetzen. 
. Die Abdankung der Plutokratien in Europa 
wer Churchills von 1919—1941 immer wieder konſeguent geäußerte Meinung 
Aber den Bolſchewis mus tennt, den er nie anders denn als Seuche und als ber ⸗ 
brechen bezeichnet hat, kann iih ſchwerlich 

vorſtellen, daß dieſer Mann heute mit viel 


los zu jenen britiſchen Kreifen, die insgeheim 
hofften und erwarteten, Nationaſſozialis mus 
und Bolſchewis mus würden lid irgendwo an 
der Wolga und am Ural gegenſeitig tot 
ſchlagen und England würde dann erneut 
die Hertſchaft über Europa antreten tönnen, 
die ihm, als dem einzigen überlebenden Be 
jiber von Macht, von ſelbſt zufallen müßte. 
mit ſolchen Spekulationen haben ſich auch 
die „Attentiſten“, die Abwarter in bert ver · 
ſchiedenſten Ländern des Kontinents abgegeben, die ihr politiſches Glaubens- 
befenntnis erſt dann ablegen wollten, wenn kein Zweifel mehr moglich 
wäre, wer ſiegt und wer verliert, Der Rüchſchlag an der Ofifront, jo 
ſchmerzlich er uns trifft, hat jedoch fraglos auch eine gute Wirkung erzielt: 
r zwingt zur ſofortigen Entſcheidung. 
Es mag vielleicht da oder dort noch einen Bafler, Parifer oder Stockholmer 
Bürger geben, der meint, eine bolſchewiſtiſche Sturmflut über die Damme 
Europas würde juft vor feinem Bankdepot haltmachen. Diefe Leute aber 
werden immer weniger! Zum überwiegenden Teil erkennt heute Europa, daß 
nut die ſtärkſte Wehrmacht des Kontinents, die deutſche, den Bolſchewis mus 
von den Kernräumen des Abendlandes fernhalten kann. Würde dieſe in taufend 
chten ſiegreiche Wehrmacht dem Anſturm der Steppe erliegen, fo gäbe es 
r mehr, der Stalins politruts daran hindern könnte, die roten Sahnen 
bis an die Kanaltüfte aufzuziehen. Schon pfuchologiſch würde eine W 
Englands gegen den Bolſchewismus — ſelbſt wenn fie beabfichtigt wäre — 
ſpat kommen: Man tann nicht heute die Sowjets als ordnendes und n 
des Element loben und durch die höchſten Geiſtlichen Segen Gottes auf die 
bolſchewiſtiſchen Gottloſen herabflehen laſſen, um am nächſten Lag gegen 
dieſen gefeierten Bundesgenoffen zu Selde zu ziehen. England und die usa. 
haben ihre Ohnmacht Moskau gegenüber bereits eingeſehen und eingeſtanden. 
Zum mindeften, als Stalin nicht nach Caſablanca tam und fih jeglicher Sejt 
legung feiner Pläne brüst entzog, mußten die Plutofratien willen, dab die 
jetunion auf e. Rechnung Krieg führt und geſonnen ift, auch den 6e 
winn eines etwaigen Sieges nach eigenem Gutdünten einzujtreihen. Die wer 
nigſten Engländer und Ameritaner find freilich bereit, das Unheil zu bekennen, 
ihnen der Einfluß auf die groke Kriegspolitif entglitten ift. Sie tarnen ihren 
Rüdzug vielmehr dadurch, daß fie die bolſchewiſtiſchen Sorderungen — daß 
nämlich die Sowjetunion die beftimmende Macht auf dem europa iſchen Kon» 
tinent werden foll — glatt als berechtigten, wohloerdienten Cohn für die ſowie · 
ichen Kriegsanſtrengungen bezeichnen. Gür Europa kommt es freilich ganz 


steht für jeden gültig das mora- 
lishe Gese&, nichts zu um mus 
dem Kriege schadet, und alles 
zu Hun, was dem Siege nützt. 


auf das gleiche heraus, ob die Plutofratien erklären, jie wollen Europa preis- 
geben, oder ob fie jagen, die können Europa nicht ſchützen. In beiden Sällen 
ift die Sachlage klar genug: Alle Bewohner unferes Kontinents haben nicht die 
wahl zwiſchen einem engliich-ameritanifh beherrichten oder deutſch geführten 
Europa, ſondern nur ein deutſch geführtes kann ihnen den Bolſchewismus er- 
sparen. Was den deutſchen Sieg fördert. erhält auch iht Leben. Was Deutich- 
land ſchadet, droht auch fie zu vernichten. 


Sowjets als „Freunde“ — Sowjets als Feinde 


Ein jüdiſcher Sreund Roofevelts gab — nach der Abdankung der Plutokratien 
von ihren europäifchen Anſprüchen — den kleinen Nationen” den guten Rat, 
fie müßten ſich jetzt rechtzeitig mit Stalin gut ſtellen, dann würde es ihnen jiker: 
lich in dem bolſchewiſtiſchen Zutunfts · Europa wohl ergehen. Unſere Zeit ift gewiß 
raſchlebig. Doch nicht fo ſehr, daß die Erinnerung daran ſchon verblatzt wäre, 
wie es Eſtland, Lettland und Litauen als Sreunden“ der Sowjetunion ergangen 
ift. Ihnen hatten die Moskauer Machthaber gegen die Überlaffung einiger 
Slottenſtützpuntte an der Oftfee die Erhaltung ihrer völligen Sreiheit und Un» 
abhängigkeit, die Unantaftbarteit ihrer Staatsform und ihrer inneren Einrich- 
tungen in der feierlichſten Sorm verbürgt. Die Unterzeichnung der Verträge im 
Kreml wurde mit Strömen von Sekt begoffen — man ließ fih zuſammen mit 
Stalin photographieren, und die Sowjets erſchienen als die loyalen Partner, 
die nichts mehr von Weltrevolution und von innerer Zerſetzung fremder Staaten 
willen wollten. 

Die Somjettruppen hatten die neuen Stützpuntte kaum bejeht, da fiel die 
Maste. In Strömen don Blut wurde nun auch die letzte Regung der Selb- 
ſtändigteit in den baltiſchen Ländern ertränkt. Ein Jahr nach den Sreund- 
ſchaftsverträgen waren alle drei Staaten Somjetrepubliten. Etwa ein Zehntel 

der Gefamtbenölterung war ermordet oder zur 
Zwangsarbeit verſchleppt. Die totale Ent ⸗ 


[7 Fia 
r K mejt Yen e aaa er ad 
tote Armee teilnimmt, Churchill gehört frag · unternehmen und lassen, Juden ſchwangen eine furchtbare Geikelsüber 


den betrogenen Döltern — bis die deutſche 
Wehrmacht die erſehnte Befreiung brachte. Es 
gibt in den baltiſchen Ländern kaum eine 
Samilie, die nicht Ermordete zu beklagen hat; 
die Sührenden find faſt völlig ausgerottet. So 
erging es den europäſſchen Völkern, die fidh, 
ohne daß ein Schuß gewechſelt worden wäre, 
mit Stalin „friedlich geeinigt“ haben, die ſich 
„gut mit ihm ſtellten“ und deshalb auf feine 
„Großzügigkeit Anspruch hatten. 

Es gehört wenig Phantafie dazu, fih vorzuſtellen, was im Salle eines 
ſowjetiſchen Sieges den Döltern bevorſtünde, die fid) gegen den Bolſche⸗ 
wismus mit ihrem ganzen kämpferiſchen Einſatz gewehrt haben. Jeder 
wäre glücklich zu preiſen, den ein fofortiger Tod im Kampf davor ber 
wahrt, von jüdiſchen Kommiſſaren zu Tode gequält zu werden. Es gibt, ab- 
geſehen vielleicht von einer ganz kleinen Schicht verbrecheriſcher und afozialer 
Elemente, in ganz Europa niemand, für den der Kampf im Oſten nicht 
schlechthin über Leben und Cod entſcheidet. 


Mit ganzer Kraft 


nicht allein füt die Deutfchen, ſondern für alle Europäer gibt es deshalb 
nur den Weg nach vorne, den Weg über den Sieg zum Srieden. Der 
Aufruf und der Einſatz zum totalen Krieg ijt für uns Deutiche eine Selbſtver · 
ſtändlichteit; es gibt feinen Europäer, für den er nicht zum mindeſten eine un” 
ausweichliche Notwendigkeit wäre. Auch wer kein Sreund des Kapitäns ift, der 
das Schiff fteuert, auf dem man reift, wird ſchwerlich wünſchen, daß es auf 
offener See ſinkt. Der totale Krieg tann auch in feiner ſchärſſten Sorm nieman« 
den auf dieſem Kontinent ſo ſchwer treffen, als ihn ein Kriegsende ohne Sieg 
treffen würde. 

wenn jih ganz Europa darüber im tiaren ift, daß es teine Brücke zu 
einem politiſchen Glück im Wintel” gibt, ſondern ausſchließlich den Durch 


Dr. Goebbels 18. Il. 43 


druch nach vorne, dann werden alle jo klat und licher handeln, daß der Sieg 


endgültig berbeigezwungen wird, Dann werden Deutſchland und die in 
Schickſalsgemeinſchaft mit ihm kämpfenden Dölter zu jener letzten Höhe 
tämpferiſchen Handelns gelangen, die jo viele Millionen, über fidh ſelbſt 
hinaus wachſend, an der Sront errungen haben und die viele Cauſende 
von deutſchen Stauen im Augenblick der Gefahr feindlicher Cerrorangriffe 
weit über ihr eigenes Selbfivertrauen hinaus dennoch befähigt dat, gegen 
Brand und Zerſtörung anzugehen und fih durchzuſetzen. Verloren ijt nut, 
wer fidh ſelbſt aufgibt. R. K. 


187 


1 


> Eae 
* 


225 
HE 
gs 
Hi | 
$ 
— 

4 

E 

$ 

2 

g 

E 


7 
mn 
1212 
Ei 
10 
Jh 
s 
if 
sz 

ER: 

E 


hier 

EHI 
von von uns e, 

h na en Beruf gelernt 
doch ir gebrauchen. 
e ihre *, Sie erklärt ihr die Mas 
ing mal nicht recht gelingen will, zeigt ihr das 
Geſolgſchaftstaum, kümmert fih auch in den Paufen um fte und geht 


Ich habe etwas falſch as gelteht eine zarte blonde Stau kleinlaut und 

lich an. Der nickt nur, „Schön, daß auch mal was 

daneben geht; dann ſehen Sie doch gleich, wie ei Sehler ausfieht.“ Er lächelt 
n 


ihr zu, Sie ijt ja noch eine A erin. Dor wenigen Stunden 
erit Jete fie jih zum erſtenmal an dieje Maſchine. 
Ein anderer hat ſich dom Süllhalter auf wichtigere Dinge um ; 


. Er 
; und die Grauen, die hier werken, willen, daß mit jedem Tun ihrer Hände 
der Zuperlicht in den Augen, 


arbeitet halbe Cage. Sie hat lich einen wohlaufgeteilten Ta ausgedacht. 

ein bißchen Zeit für ihre Samilie läßt. Abends ſpät focht fie 

näͤchſten Tag vor. Und wenn ihr Mann mittags aus der Schule kommt. 

dann ſteht das Eſſen ag auf dem Tilh, obgleich fie nur wenige Minuten 
mmt. 


weiß ja, wofúr! 


Neben ihr Jigt eine junge Srau in Schwarz. „Es ift gut, daß ich hier bin”, 
jagt fie. „Das hilft über das Schlimmſte hinweg.“ Ihr Mann ift vor kurzem 
gefallen. Sie haben ſich nur zwei Stunden angehört. Ein Befehl rief ihn gleich 
nach der Trauung ins Seld zurück. Nun ijt fie allein. Sie hat nicht einmal ein 
Kind. Aber die Arbeit ift tröſtlich; und die Cehrersfrau neben ihr, die ein Herz 
voll Bangen hinter einem zuperſichtlichen Lächeln verſteckt, ſtroͤmt etwas von 
ihrer mütterlichen Kraft auf fie, die junge Rametadin, über. 

Eine der Eifrigften, ganz ihrem Tun hingegeben, kommt aus einem Gebiet, 
das engliſche Slieger k angreifen. Sie ſpricht nicht davon, daß fie ihr Geim 
verloren hat, nicht davon, daß nahe Angehörige Opfer eines feindlichen Angriffs 
porn find. Sie ſchafft. Und man fieht es ihren geſpannten Zügen an, wie 
te in jedem Augenblid deſſen eingedenk ijt, daß es gerade auf fie, auf ihre hände 
antommt. Sie ſchafft mit einem Eifer, der lie bis ins Cetzte erfüllt. Ich weiß ja 
wofür“, fagt fie und denkt an ihre Söhne die im Often und in Afrita kämpfen, 
an ihre über der einſt wieder friedliche ruhige Nächte ſein werden. 

„Als mein Mann eingezogen wurde“ erzählt eine andere, „da ſagte er: Wenn 
ich Soldat werde, mußt du es auch fein.‘ Darum bin ich hier. Wir find erit turze 
Zeit verheiratet, die Arbeit im Haushalt ift ſchnell getan, Kinder haben wir nicht. 
noch nicht. fügt fie dann lächelnd hinzu. 

Es ſind — wie diefe — nicht nur junge Srauen, die fidh freiwillig gemeldet 
haben, ſondern ſehr viele ältere, die vom Aufruf zum Krlegseinſatz nicht mehr 
erfatzt werden. Unterſchätzt man uns Frauen über fünfundvierzig? Warum 
wird der Derpflihtungstreis nicht weiter gezogen? Mit dieſer Srage ſtürmte 
eine Frau, die darauf brannte mitzuhelfen, aufs Arbeitsamt. Jezt ift fie längſt 
in die Reiben der Schaffenden gefügt, froh, daß man auch ihre Kraft gern ent- 

ennimmt, Sünfzig⸗ und Sechziglährige, die den Weg zum Kriegs einſatz 
landen, ind gar nicht einmal jo felten in den Betrieben. Sie find ja Mütter, 
haben Söhne und vielleicht ſchon Enkel im Selde. Sie können fie mit ſorgenden 
Gedanken allein nicht bewahren —, das Wert ihrer hände ift jenen hilfe, denn 
nirgends ift man der Sront jo nahe wie in einem Rüftungsbetrieb. 

Und viele andere gibt es, noch älter und fajt ſchon an der Neige ihres Lebens. 
Auch die helfen mit, dah das grohe Werk gelinge: fie nehmen willig einen um” 
fangreichen Haushalt auf fich, den fie vor Jahren ſchon an die jüngere Generation 
abgegeben hatten, Sie laſſen fih nicht mehr pflegen und umſorgen. Nun find 
fie wieder Mütter mit allen Pflichten. Sie ſchicken ihre Töchter und Entelinnen 
zum Kriegseinſaz und übernehmen felber deren häusliche Aufgaben und die 
Betreuung der Kinder. Denn ein Dolt, über das der Krieg kommt, tennt teine 
zu jungen und keine zu alten Männer und Grauen. Nur ftarte Menichen, große 
herzen und bereite Hände. Erna Abelmeier 


In der Bahn früh um halb sieben 


Diefe eriten frühen Stunden, wenn das Leben lich [heu zu regen beginnt, 
find die Stunden der Straßenbahn. Die Luft zwiſchen den hohen Käulerreihen 
ift noch rein und leicht. Wenn man hochblickt, erkennt man ſchon die Turm ; 
den Käufern. Don oben ber fallen die erſten 
fter dudt ſich noch dunkel und neblig 

der 


ſich geräuſchvoll in die Kurven legt. Der Mann am Sührerſtand kennt 
Gruppen fteben und auf ihn 
wundert er ſich. Dort an der Kreuzung 
Mann, ſeit Jahr und Tag fahren [ie 
u jeben zu ihrem Wert, das im Dorort 

„ fluch der Schaffner, felbft ſchon ein greifer Kopf, tennt feine Ceute, Und 
eriten Sabrten am frühen Morgen find für ihn etwas anderes als der 
am Cage. Wenn es erit hell ift, es zu wie in einem Bienen · 
haus, immer andere Geſichter, die ſich nicht gen. In der Srühe aber ift 
gute Zuflucht für die, die fo früh aus dem Haufe mußten. 


Jie wie feine Gäfte. Nicht mit Worten, aber in der ganzen Art, wie er mit ihnen 
u liegt ein wenig hauspäterliche Au: Dor der Eifenbahnbrüde zum 

piel muß er ausrufen, denn die beiden Alten, die hier an threm Ziele find, 
würden ohne ihm immer zu weit fahren. Und den langen Süddeutichen, der 
ſich nie jatt ſchlafen tann, muß er jeden Morgen weden, wenn die Grohwert · 
ſtäͤtten ſichtbar werden. 

Die acht, die an der Groß garage einfteigen, find heute nur fieben. Sieben 
Mann, und der achte iſt — eine grau. „Nanu?* Der Schaffner lacht ihr erſtaunt 
ins Gesicht, als jie, Mein und etwas rundlich, ſich an dem hohen Tritt hochzieht. 
Er hilft ihr, ſtets Kavalier und immer ſprungbereit. Dann grüßt er die andern 
lieben, die hinterher tommen. Morſen, Morſen . Die Männer haben die 
Grau in ihre Mitte genommen. Sonſt dölen fie meiſt vor lich hin oder ziehen an 
einer Pfeife, heute aber find fie ungewöhnlich munter. Merfwürdig, was weib · 
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liche Geſellſchaft ausmacht, denkt der Schaffner, und er freut fidh ſelber über 
das neue Geſicht. Nett und gelcheit ſieht fie aus, überlegt er. Wer mag fie fein? 
Und wo blieb der achte, der... f 

Der Schaffner geht kaſſieren. „Wo iſt denn der paul . .?" — „Bei'n Preußen”, 
tommt lafonifch die Antwort zurück, „und das hier ift feine grau. Kannit fie ruhig 
begrüßen, wo fie doch ſetzt Pauls Arbeit macht! Die grau blickt auf. Über ihr 
ernites Geſicht hufcht bei den letzten Worten eine kleine ftille Sreude. Der 
Schaffner tann es noch nicht begreifen, „Aber der Paul war doch... Er fommt 
nicht zu Ende, der andere fällt ihm ins Wort. „Weih ſchon, was du fagen willſt, 
der war Meiſter in feinem Sach. Und nun glaubft du, feine Srau tann das nicht! 
Irrtum, geſtern hat ſie angefangen. Er nickt der kleinen grau aufmunternd zu. „Na, 
und wenn's anfangs nicht jo will, dann find wir ja ſchliezlich auch noch da. 

Hoppla — der Schaffner torkelt ein paar Schritte vorwärts, Auch die Gahr- 
gäfte wackeln wie Kafperlepuppen durcheinander, fo ruckartig dat der Wagen 
plöglich gebremst. Da muß doch rein . der Schaffner will nach vorn. Aber im 
gleichen Augenblick wird die Tür aufgeriſſen und — Paul ſteht da. Völlig atem” 
los ijt er. Sein Soldatenkäppchen ſitzt im Naden, und auch der Ruckſad hat lich 
derſchoben, aber das ijt alles Rebenſache. Er ſtrahlt wie ein aus gerückter Schul · 
junge. „Anni!“ Ganz laut ruft er es in den Wagen, und kaum einen Puls- 
ſchlag Ipäter hält er fie im Arm. 

Der Schaffner iſt zurückgetreten. Et will hier nicht ſtören, auch wird es ihm 
fo ſeltſam in den Augen. Er hört noch wie Paul jagt: „Bis zum Wert tann 
ich noch mitlommen, dann muh ich zurück. Unſer Transport geht um 
Auf der vordersten Bant im Wagen ſitzen Paul und Anni. Sie genießen 
dieſes unverhoffte Wiederſehen ſchweigend und halten nur eins des anderen 
hand. An der Halteſtelle zum Werk steigen fie aus, nun wieder acht Mann und 
dazu eine kleine Grau. Denfelben Weg durchs Tor, den Paul viele Jahre ging, 
geht nun Anni, ſeine Stau. „Macht’s gut!“ ruft er der Gruppe noch einmal 
nach. Ex ijt froh und stolz, weil fie tapfer Schritt mit den andern hält. Dann 
geht auch er und weiß. daß fie es ihr leicht machen werden. Cydia Reimer 


OSTERN 


Frahling, Sommer, Heebſt und Winter, das ift des Lebens 
ewige Wlederkehr. Beglückend ſehen wie gerade in dleſen 
Wochen dußeeſter Rraftanfpannung, in denen wir uns alle 
in den Rampf unſeres Volles auf Leben und Tod eingereiht 
haben, das Erwachen der Natur aus monatelanger Winter⸗ 
ſtarre. Auch in unſeren, vom harten Reiegsalltag beſchwerten, 
in E eld und Trauer verſunkenen Herzen ſoll ein neues Hoffen 
erblühen. Wir wollen uns dem Anruf des ewig neu gebaren⸗ 
den Lebens nicht verſchließen. Auch du, Menſch, biſt den Ger 
ſetzen der Natur folange du atmeſt untertan, bit einbezogen 
in dieſen wundervollen Rhythmus des Werdens und Vers 
gehens und relſſt fo deiner Vollendung entgegen. Wenn Leid 
und Trauer um llebſte Menſchen dein Herz erſtareen ließ, 
fo laß es nicht für immer darin beharren - Öffne dich wieder 
dem Ancuf des Lebens - es kommt zu die in ſchwellenden 
Rnoſpen, im Uberſchwang der Blüten, im hellen Riang eines 
Vogellledchens, im Strahlen glücklicher Rinderaugen. Wende 
dich nicht unwillig und ſchroff ab, das Leben hat neben vielen 
Pflichten und oft unbegreiflichen Harten auch immer wieder 
Freude für dich bereit. Beſahe das Leben trotz allem und fel 
immer wieder zu einem neuen Anfang berelt. 
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Aufnahme: Seidi-Herberz 
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Wus Dunkel und Oehlaf aus Lob BG PRESREO DAN 
Cries eine Leiche über day brache Celb 

M. eine ſüberre Gloche, e nachdem Len rief, 
Dosi furcen und pollen bunkelke, träiunte und (lief: 


Lind fiche, der Simmel ging auf in frtiher Olut- 
D. 8 des Wels ateni vot wie Diut 
Vufden laſſen brach bas tote gläfeene Cis 

Und ein oſeriſtoch trieb ein junges iter deo Reis. 
In die MW ergeln der Man drong der Ciodenraf 
Oer Neun und Seen, Wlare und Blatt erfhuf- 
In die bern der Qffe quoll der nährende C 
Un die Erde erglülyte in heiliger Mererſchaſt. 
Des über deri Mergen und dem begrüsten (held 

S. u PAT des 20 der wachfenden Mel: 
Di eine füberne Glocke die aus Ban a E ref 
Oi Motfhaft dem Nerzen,dastiauernd ſchlief. 
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Dor liegen į 5 

der 15 ae 8 — w 2 e Stau 
Ulla va Man hat {p ſeine Not mit den Kindern und beim Einkaufen und 
fo. Da e fie jo ein paar Kleinigteiten gehabt, die zwar nicht unde 


sid mar FFT 
en . Stau will die en zulammenlegen. 
Da b! ihre Augen an ein . Bart De grobe 


n 
èr dich 
Wandlung” Leutnant Kurt €, 
jatt, da Jh unter en Armen z., 500 bat, glatt und die 3 


det ſeldſt bei diefer fb 
T ügen, das jie an to 


Ulla leſen, flü „ die Gedanten find icht 

dabei, dann on? ie die ame Was fie Nie, fee He 

und färter.... Don afrilanil Bombennächten ſchreibt der junge 

ori ier, die den liee ag en am 


den Sinn dieles ae Srau Ulla ti 

5 5 10 die Antwort, die der Leutnant fid) ſelder ler Sragen gibt: 
nò da ona Uh RR Ba wiele Joler Z en, daß dieſes nal 

beit jei: Der * Sinn 

eutnant 

berichtet, wie er im Mai 1 

derer als deute, und wie die Wandlung in ihm begann im Brauſen der 

Pany x et unweit der Stätte erlebte, an der vor 20 Jahren der 

eigene Dater fämpfte und ſtarb. 

„Aber wir waren noch zu ftar! und der Sieg lam zu raſch. Dar« 
um war alles nur ein Anfang... Aber dann ereignete ji für den einen 
Norwegen. s den anderen Serbien, für den dritten die Sowjetunion, für mich 
Afrita. Und für 1 tam irgendwann das Grauen. Und wie wir 
ins Grauen ſchritten, lamen wir anders wieder heraus. Detwan⸗ 
delt! Abgefallen war alles Weſenloſe, alles a Ange” 
lebte, Angelernte, und geblieben war nur das Wejenhafte, das 
Seiende, das herz!“ . „Wer verwandelt wurde vom Tod und 
neu ſich das Leben gewann, der ift fo ſchlicht geworden, daß nichts 
mebr jein herz u etſchüttern vermag. Es wird gejagt: dak was 
nicht umbringt, ftärfer macht. Das iſt an jedem in dielem Kriege, 


Candwirtſchafts führer im Often 


hr Ruf geht ihnen voraus. Selbjt wenn man vorher noch nichts über fie ver- 
nommen haben ſollte, von Berlin bis Kowel, der uktainiſchen Gren, n, 
iit genug, viel Gutes über fie zu erfahren. Ca-Sührer find Kerle, Teufels- 
ferie manchmal, wenn auch von der Sorte, die breitbeinig und feft auf der win · 
digen Steppe fteht. Deshalb reden die Männer mit Anerkennung über jie. Sauen, 

fi könnten, gibt es noch taum; fie dürfen aber gerne zuhören. 


33 2 5 jührer A. in meiner 3 hit — 5 

dom Sehr „ „war i À wchoie, 

die er b e foll, 16000 ha. 3m Herbit 22 jun m x 9. 
e 


aus dem Reich gekommen. das eine oder andere Gerät da 
ae tonnen, nur mit den Uredern ſtand es nach wie vor ſchlecht. Benzin 
I} auch, und die paar Kühe waren nach dem langen Winter jo am Ende, 

fie auf der Schleife aus den Ställen in die Steppe hinaus gezogen werden 
— Die Ukrainer meinten zwar, in zwei bis drei Wochen laken fie ſich 
D erholt, aber wir hatten da noch feine Erfahrung, und der EoŞührer 
wollte ſich lieber nicht darauf verlaffen. Auherdem zwei bis drei Wochen, wo 
die Beſlellung ihon fo zurück war! Er kam deshalb zu mir, aber was ich an 
Jugmaſchinen hatte, brauchte ich ſelber dringend — bis auf zwei alte dettoſtete 
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FIcheide und ſchaut gedankenverloren 


fo er tief genug war, felber tief und tief im Grauen, Wa rheit 


eworden. Kraft in nur im Einfachen. Dieje Wahrheit gab uns z 


er Krieg!” 
Die zeikan ſinkt aus Stau Ullas Händen, die ſchwarzen Buchſtaben auf 
dem weißen nde beginnen, in der Dämmerung des Stühlingabends in⸗ 
einan fließen. Frau Ulla erhebt fidh taſch und tritt ans Senſter. Die jtille 
Borſtadtſtraße liegt wie ausgeſtorben. Über den gelben Raſen kriechen dünne 
Nebelitreifen. An den Büſchen hängen ſchwere Tropfen.. Stau Ullas 
Rechte greift haltſuchend dem Senſtergriff, fie legt die Stirn an die kalte 
inaus in die rajh wachſende Sinfternis.... 

Was der Leutnant da von ſich und feinen Kameraden jagt, will fie nicht los» 
laſſen. Es ſteht vor iht als eindringliche Stage an das eigene Gewiſſen und das 
aller Stauen und dhen daheim: N ihr dieje Wandlung nicht nur, 
erlebt ihr fie auch euch glei u wandelnd mit uns?“ „Wet verwandelt 
wurde vom Tod und neu ſich das Leben gewann, der ft fo ſchlicht ger 


worden! 

Das Geſicht Zr Mannes taucht aus der Dunkelheit. Er ſchaut fie mit ernſtem. 
fendem Blide an. „So ſchlicht geworden” ‚flüftert Grau Ulla und fentt bes 
mt den Kopf. Klingt das nicht wie eine Sorderung und Mahnung zugleich, 

eine 3 der Sront an alle Stauen daheim. Die Srau foll die Nameradin 
des Mannes fein. Ader fie tann das nur fein und bleiben, wenn jih die Wand» 
lun, ‚ner Weſenhaften, Einfahen auch in ihrem herzen vollzieht! 

1 talingrad gaben viel tauſend deutſche Männer ihr Leben, Sie dachten 
an nichts anderes, als daß Deutichland leben müſſe. Alles andere war ihnen 
gegenſtandslos geworden. 

flichtet iik Opfer nicht gerade die deutſchen Frauen, alles perſönliche 
wͤnſchen hintanzuftellen in dem einen Willen, dereiſchen Kämpfen und 
Opfern der Männer an den Stonten jih wert zu erweilen? Fan Kampf auf 
Teben und Tod fallen alle Nichtigleiten, „alles An: oger , Angelebte” wird 
weienlos; beitehen bleibt ig das „Weienhafte, Seilende, das tapfere Be 
Auf die innere Far. allein tommt es an. — Habt ihr Srauen daheim die 
Sorderung begriffen, fo fragt uns die Sront? Dieje Frage ift nicht an diefe 
und jene neben uns gerichtet — fondern an dich und mich ganz perſönlich, du 
bift gefragt, du bijt gerufen, dich zu prüfen, ob du im gleichen Schritt marſchierſt 
mit dem Kameraden da draußen in Schnee und Eis oder im Wültenfand.. . 
rau Ulla hebt den Bor fie weicht dem prüfenden Blit der erniten Augen 
nicht mehr aus. Ein Wort Sriedrich Nietzſches huſcht ihr durch den Sinn. Srüher 
haben es die Männer allein auf ſich bezogen. Heute gilt es für die Frauen dar 
deim nicht weniger: „Wenn ihr das Angenehme verachtet und das weiche Bett 
und don dem eichlichen euch nicht weit genug betten könnt: da ift der Ur 
ſprung eurer 5 aga Gelobt fei, was hart macht!“ 

Nein, Stau Ulla will nicht mehr an die kleinen Annehmlichteiten, die fie 
einmal gern hatte, denken. Sie will nichts mehr für je ſelber verlangen! Sie 
wird fidh einreihen in die $ront der tätig am Sieg Jause fenden, in das Millionen» 
— der schaffenden Stauen, Dah fie über die Sünfundvierzig hinaus, das foll 

je nicht daran hindern! E. M. Baats. 


Coko mobilen, die wir — 4 mitgehen datten men, Wir brachten ihm die 
era Dinger fo gut wir konnten in Ordnung, Ca-Sührer A. beſorgte ſich 
einen Kettenzug — woher, weiß allein die güti 9 — und dann ging 
es los. Eine Colomobile am oberen Ende Feldes, die andere am unteren, 
ortsüblich mit Kuhmiſt gefeuert, dazwiſchen die Pflugmaſchine und dann heika 
mit Dampftraft! Sie werden es ja ſehen, die Gelder find fo ihre 50, 60 und 
100 Morgen groß, wenn fie erſt aus Wolhynien heraus find. Glauben Sie, 

der Ca-Sühter feine 16000 ha hundertprozentig umbrochen dat? Jawohl, 


er!” 
vergaß i n CasSübrer A. nicht, der die Pflüge zwiſchen zwei Lofomobilen 
an Ketten gr die 1 — e 5 ließ. Die Berfiellurs fatte etwas Über 
wältigendes, feſſelte die ntaſie. So wenig unſere Reife mit landwirtſchaft · 
lichen Sorſchungen zu tun e, für mich war es von nun an ganz klar, daß 
noch mehr von Arbeit der Landwirtichaftsführer erfahren mußte. Wie 
oft in ſolchen Saller, fügte ſich dann alles ganz zwanglos. Gemeinhin pflegen 
die Ca - gührer atia tūüşpuntten zu fein. Sür austeihende Bewegung ſorgt 
der re ereid. Kin und wieder müllen aber auch fie aus ihrer Ein · 
famteit, in der fie manchmal 20, ja 30km weit der einzige deutiche Menſch 
find, in die Städte. Auf diefen en traf ich fie, in der Gifenbahn, im Om 


nibus, froh ob der unmittelbaren —— m Denn mit dieſen meinen Reiſe · 


gefährten war ich — ihren Erzählungen lauſchend — auf Kolhojen und Staats» 
gütern bei Kiem, 
zwiſchen Onjepropettowſt und Saparosje. 

Jn Rowno trafen wir den eriten — beim packen von Urlauberpateten für 
die Soldaten. Er hatte ein paar Tage beim Reichskommiſſariat zu tun und war 
helfen gekommen. Während wir die Schnüre gan und verfnoteten, präjen- 
tierte er uns als agrartechnifche Neuigleit die Getreidemieten, deren er ſich, 


Ich L N es gern, und auf der ganzen unruhigen Sahrt durch die Ukraine 5 


itomir und Zwiahel, in Kaufafus und Krim, auf der Steppe 


u 


Durch Blurerkámph, durch Arbeit geprägt 


ukrainiſcher praris folgend, bedient hatte, um das nicht mehr zum Abtransport 
gekommene Getreide aufbewahren zu können. Sie blieben etwas blaß in unſe 
ter Doritellung, um fo lebendiger trat uns Candwirtſchaftsführer B. dann am 
nächſten Tage noch einmal — 4 Im Auftrag der Reichsfrauenführerin 
datten wir damals gerade damit begonnen, 8 für die stauen und 
Mädchen in den beſetzten Gebieten aufzubauen. Auftrag und Kompetenzen 
waren noch nicht allen klar, und fo etſchlen Ca-Sührer B. auf unferer Dienft- 
ſtelle, um ſich für feine Zeit in Rowno ein nettes Quartier auszubitten. Die 
erſte Nacht war er ſchlecht untergekommen, wollte aber nicht kapitulieren, denn 
auf das „anftändige Quartier” hatte er jih wochenlang gefreut. Der Stützpunkt. 
don dem aus er feine Arbeit vorantrieb, hatte nur noch wenige heile en, 
und jo hatte er fih als Untermieter beicheiden müſſen. Da die Steppe weder 
Stein noch Baum bietet, werden die Häujer mit Kuhmift, dem Allesmaterial, 
und 8 aagi Erde gebaut, don Stauen übrigens, und ſind infolgedeſſen nicht 
duftfrei. Das mindeſte an Komfort für einen Deutichen ijt dann, daß er eine 
ſolche Behaufung allein bewohnt. Die meiſten Candwittſchaftsführer find bei 
der Größe des ihnen zugewieſenen Gebiets darauf angewieſen, bei irgendeiner 
Samilie zu übernahten, wenn jie unterwegs find. Sür La-Sührer B. war dies 
ein eng sro Seine mit viel Humor vorgetragenen Schilderungen konnten 
uns nicht darüber hinwegtäuſchen, daß das mangelhafte Quartier für ihn eine 
fajt ebenſo große Strapaze war wie die fahliche Arbeitsleiftung, die erheblich 
erſchien. In der Unterbringung genießen die Candwirtſchaftsführer oft leinen 
Dorzug vor den Soldaten. Aber es gibt keinen Kameraden, der die Ode des 
Quartiers 31 vergeſſen hilft. 

Auf der Omnibusfahrt von Rowno nach Kiew war mir die Geſellſchaft von Land» 
wirtihaftsführer C. beftimmt. Er ließ mich ſehen, wie plandoll heute ſchon an 
der Erſchließung des öſtlichen Raumes gearbeitet wird. Sein Steckenpferd — 
und nun auch fein Auftrag — war die Grünlandgeminnung auf der Steppe für 
eine erhöhte por wiege Das Wort Dieb wird in den nächſten Jahren in der 
Utraine groß geichrieben werden. Deswegen muß nun rang nr gie werden, 
die Jutterfrage zu klären. Grünlandwi ent war auf der Steppe unbelannt, 
die Rindoiehzuct, gemeſſen an den ſich bietenden Möglichteiten und trotz des 
raſſiſch guten Materials, unbedeutend. Candwirtihaftsführer €. hatte zunächſt 
ausgiebig die Derhältnilfe geprüft und dann mit Anbauverſuchen begonnen. 
Sebi fuhr er, um feine Erfahrungen im großen und für den ganzen Raum 
auszuwerten. Seinen Plänen lauſchend, ſahen wir, wie die Steppe ſich wandelte, 
wie jie unter der ſorgenden Hand des Deutichen fruchtbar wurde wie nie zuvor. 

Landwirtichaftsführer D. jtieg in Kiew zu uns in den Zug. Sein Arbeitsfeld 
lag am Schwarzen Meer, wo et riefenhafte Obftplantagen zu betreuen hatte: 


Pflug und Schwert 


Das deutſche Blut ftrömt feine Bahn 
wie einft vor Feit und Fahren. 

Wir fahren aus, wie Urs und Ahn 

zu Land und Meer gefahren. 

Sie fuhren aus durch Meer und Land 
nach heimatlicher Erde, 

am Pfluge feft die eine Hand, 

die andere am Schwerte. 


Nicht anders als wie fie getan 
elnmal vor Jahr und eiten; 

wir müffen uns, wie Ur / und Ahn, 
den Lebensraum erſtreiten. 

Sie zogen nicht aus Machtbegehr 
um Land allein, das nahrte: 

Dei ihrem Pfluge gingen Ehr 
und Recht bei ihrem Schwerte. 


So recht wie deutſches Sinnen fann 
wohl feit vieltaufend Fahren, 

fo kommen wit, wie Ur / und Ahn, 

das wahre Recht zu wahren. 

Nie trat ihe Schritt die Spur der Not, 
niemals des Schreckens Sährte: 

Mit Iheem Pflug kam Rorn und Brot 
und Schutz mit ihrem Schwerte. 


Wo er ſich Lebensraum gewann 

im Gang und Ring der Zeiten, 

fo werden wir, wie Ues und Ahr, 

zum Segen aller Weiten. 

Ging auch in fruchtlos Land Ihe ug 

zu wüftverfteppter Erde, 

ein Blüh'n erſtand bei ihrem Pflug 

und Nacht bei ihrem Schwerte. 
Nikolaus seg 


* 
. sah Ah 
Willi Ahlers: Der Sämann. Aus der Deutschen Kunstausstellung München 1941 42 
Im wechselvollen Schicksal der Völker und Geschlechter ist der Acker, durch die 
Jahrhunderte vom Biute der Helden eines Volkes getränkt, der ewig ruhende zur 


Empfängnis bereite mütterliche Schoß der Erde, der unerschöpflich neues Leben 
oebiert. Aufnahme: Presse-Hollmann 


Sein Beſuch hatte feinem alten Profeſſor 88 der in Kiew das Inſtitut 
für Schädlingsbekämpfung betreute. Der Krieg war den Obſtplantagen nicht 
gut belommen. Da nicht genügend Dorforge getroffen werden konnte, war 
er Schädlingsbefall ſehr groß. Das ging Candwirtſchaftsführer D. ſehr 1 in 
Mit Begeiſtetung erzählte er von den Anlagen. Großartige Sorten, alles im 
beiten Alter, jo um die 12 Jahre ban und das nur für die Raupen! Haben 
Sie ſchon einmal Krim -Obſt gegeſſen? Nun, dann können Sie fih denten, daß 
dier etwas . muß. Tandwirtſchaftsfuhrer O. wird deshalb nicht nur 
für Spritzen und Chemikalien zur Belämpfung der Schädlinge jorgen. Er wird 
auch mit wiſſenſchaftlicher Gtündlichteit ans Werk gehen, um das Übel an der 
Wurzel anpacken zu können. Es gilt ſchädlingsfeſte, zumindeſt aber ſchädlings · 
feſtere Sorten zu züchten. 

Wie eine Legende erreichte uns ſchließlich noch der Bericht über Landwirt» 
Ichaftsführer E. Sein Arbeitsgebiet lag in der oſtlaukaſiſchen Steppe, unmittel- 
bar hinter der Sront. Gür die Soldaten, die dort einen Brüdentopf hielten, bewirt · 
ſchaftete er eine Kolchoſe. 600 Meter dom Seind richtete er fein Büro ein. Die 
Gelder, die er abernten ſollte, lagen unter Beſchuß. Bald hatte man heraus - 
pejsen, wo man auch bei 7 ohne Seindeinſicht und gezielten Artillerie · 

eſchuß arbeiten konnte. Unter 8 der Catſache, daß es ſich auch 
für den fanatiſchſten Seind nicht lohnt, viel Munition auf ein einſam pflügen 
des Ochſengeſpann zu verfchieken, wurde feſtgeſtellt, daß doch etwa 75 v. 5. 
des zur Kolchofe gehörenden Aderlandes ohne ſtändige Bedrohung betreten 
werden konnte. 25 v. H. lagen dem Seind 3 offen, aber gerade dieſe Ede 
war mit wertvollen Gemüjetulturen beftellt. Als erſtes organilierte Candwirt ⸗ 
ſchaftsführer E. deshalb dieje Gemüleernte. In den hellen Herbſtnächten zog 
er mit einer Geſpenſterkolonne aus Stauen mit dunklen Nopftüchern, deutichen 
und tumäniſchen Soldaten und reitenden Poliziften auf die Gelder. Jiebethaft 
arbeitete man im Mondenſchein. Selbſtoerſtändlich entging dem Seind am 
nächſten Cage die Veränderung nicht. Candwirtichaftsführer €. a fih nicht 
ftören. Bis zur 1 Zwiebel, Tomate und Mobrrübe wurde das Gemüſefeld 
. Auch die Sleiſchanfordetungen der Truppe erfüllte er ähnlich iage 
artig. Er griff auf die Beſtände zwiſchen den Schützengräben zurück und fammelte 
nächtlich die Schweine im Niemandsland. 

Candwirtſchaftsführer E. verkörpert den ſoldatiſchen Typ. Wie er haben viele 
in vordetſtet Linie die Derjorgung der Truppe erleichtern helfen. Die anderen, 
Organilatoren von Gottes Gnaden und Wiſſenſchaftler aus Zwang, mühen fid, 
damit Kruppe und heimat in den Genuß der oͤſtlichen Erträge tommen. Ohne fie ift 
die Ernährungs wirtſchaft heute nicht mehr zu denken. Dr. Magda Menzerath 
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Die Landdiensttreiwilligen von heute sind die Wehrbauern von morgen 


An ihrlich gripen am Geburtstag des Sührers von den Zinnen der Marien- 
burg die hellen Sanfaren der Hitler-Jugend den jüngjten Jahrgang, die Fehn 
jährigen, die an diefem Tage zum großen y der braunen Kolonnen Adolf 
Hitlers ftohen. Schon in der Kampfzeit der Bewegung klangen in den Reihen 
der nationalfozialiftiichen Jugend die alten Lieder vom en und von den 
Oftlandfahrern auf. Jm lel Jahrzehnt entſtanden jenſeits der Oder die 
meiften 2 jendherbergen, die meilten .- Heime, wurde jedem Hitlerjungen, 
jedem BOM.-Mädel bewußt, daß dieſer m zu allen Zeiten deuticher Schick · 
ſalstaum wat. Es ijt vasa Cionas allzu lange her, daß die Induſtrialiſierung und 
der durch fie bedingte Dermallungsprojek im Weiten des Reiches immer 
neue Ströme wertvollen, zumeiſt bäuerlichen Blutes aus dem Raum zwiſchen 
Oder und Weichſel abzog, und die Alteren willen ſich noch lebhaft daran 
zu erinnern, daß im lhelminiſchen Oeutſchland ein Kommando nach 
dem Oſten einer e gleichlam, eine Anſchauung, die bei der 
entneroten, fih an den Rofenliedern Philipp Eulenburgs berauſchenden hof 
tamarilla nicht derwunderlich war, die aber in immer weitere Doltstreije 
re fand. 

Dieje gefährliche 1 — wurde erſt durch den Nationalſozialismus 
aufgehalten und ins Gegenteil verwandelt, jo daß heute bereits im un- 
gefunden Oſt⸗Weſtgefälle der letzten Ta die rüdläufige Bewegung ein» 
geſetzt hat. Wie auf vielen anderen Gebieten, jo hält auch hierbei die Jugend 
die Spitze. Sie weiß, = die Blutsopfer ihrer Däter und Brüder an den 
langen Sronten dieſes Rrieges nur dann nicht umſonſt gebracht werden, 
wenn im deutſchen Often wieder deutſche Menſchen hinter dem Pfluge 
gehen und an den Werkbänten ſtehen, wenn wieder deuiſche Kinder in den 
vn. liegen. 

Allein in dieſem Jahre feen 19600 BDM.-Sührerinnen und · Madel im 
2 Peg, dieſes Willen in die Tat um, bereiten ſich 30000 Jungen 
und Mädel in den Landdienſtlagern der Hitler-Jugend auf einen bäuerlichen 


Links: 


In den Dörlern, in de 


Schulheiferinnen 


Rechts: 
Auch -die Tiere sin 
Pflege 


nock keine deutschen Schulen 
errichtet werden konnten, sind 
die Mädel vom Osteinsatz als 


Aufnahmen Soltmann 


Morgen werden fie 


Beſte deutſche Jugend auf 


Cebensberuf im Oſten vor; Ziffern, deren Bedeutung erſt dann offenbar wird, 
wenn man ſich vergegenwärtigt, dah heute die geſamte deutſche Jugend, Jungen 
wie Mädel, in einem den ganzen Menſchen fordernden Berufs einſatz ſteht oder 
fid in einer Berufsausbildung ſchnellſtens darauf vorbereitet, in das Heer der 
für die Stonten ſchaffenden Heimat einzutreten. 

So fügte denn der Reichsjugendführer mit der Verkündung der letzten Jahres- 
parole „Oſteinſatz und Canddſenſt“ nur den Schlußſtein zu einer von ihm jelbft 
feit Jahren ſyſtematiſch geleiteten Entwicklung, der aber 8 Anfang 
einer Jahrhunderte einbeziehenden Planung ift. Denn von den Dierzehn« dis 
Sechzehnſädrigen, die deute als Canddienſtfreiwillige Tag für Tag in jelbit- 
lofem Dienit auf die Höfe des Altreiches und der Oftgaue gehen, bis zum fünf 
tigen Wehrbauerntum im Often, das aus ihren Reihen entwachſen wird, ſpannt 
ſich nur der Heinſte Bogen: Aus ihm heraus werden jene Geſchlechterketten ge 
goten werden, die den lebenden Wall gegen die Anbrandungen der Steppe, 
gegen die gg Oſchingis · Khans bilden follen. 

spricht nur für diefe Jugend, wenn fie lih in manchen Sällen auch gegen 
ihr Elternhaus zu dieſem neuen Oſtzug unſerer Geſchichte bekennt. Es waren 
immer die Beſten, flktipſten und Kraftoolliten, die dieſen Weg gingen den 
Diten erkämpften oder behaupteten, damit das ganze Dolt lebe, — fei es in 
jenem eriten Gemeinichaftswert des werdenden Europa, in der Abwehrſchlacht 
auf den Natalauniſchen Seldern, auf der Walſtatt bei Liegnig oder am Sub 
des Kablenberges bei Wien, fei es in den langen Siedlerzügen, die dem Deutr 
ſchen Orden und der Kane von Utrecht bis nach Nowgorod folgten oder ſpäter 
auf den Ruf des Großen Kurfüriten und Sriedrichs des ige hörten. Immer 
waren lie die Ausleſe, der ver sacrum der Nation, und fie find es auch heute 
wieder, denn zum Canddienſt der Hitler-Jugend kann ſich nach beendeter Volks- 
ſchulbildung zwar jeder Dierzehnjährige bei feiner zuftändigen Bannführung 
melden — jeder Stadtjunge, jedes Stadtmädel, aber auch die nadıgebotenen 
Söhne und Töchter unferer Bauern —, doch nur die körperlich, taſſiſch, charatter · 
lich und geistig Wertvollſten dürfen den Weg zum Wehrbauern auf eigenem 
Grund und Boden es t 

Im Caufe der zweij — eng e die für die Jungen mit der (jtaat- 
lichen) Candarbeitsprüfung, für die Mädel mit der ländlichen panona 
prüfung abſchließt, werden die Canddienftfreiwilligen mit allen Arbeiten des 
bäuerlichen Cebensbereiches vertraut gemacht. ern his zehn Stunden am Tag 
arbeiten fie auf den Höfen, tann man fie bei der Seldarbeit, im Stall, im Garten 
oder im Hühnerhof, die Mädel auch vor der Widellommode und bei den Schiefer · 
tafeln der ABC-Schügen, über dem Slidtorb oder beim Walchfah, bei der chaf · 
ſchur oder am Kochtopf finden. A } 

Ganz bejondere Anforderungen ftellt die Arbeit in den Ojtgauen, in Danzig” 
Weitpreußen, im 3 und in Oberſchleſten. Sür die Umfiedlerbauern 
aus Wolhynien und Galizien, Beffarabien und dem Buchenland oder auch aus 
dem Baltſtum find die Jungen und mädel vom LCanddienſt oft die erſten und 
einzigen, die ihnen ten, ſich in die neuen Derhaͤltniſſe einzugewöhnen. Dort 
wird das Landdienitlager zum politiſchen und kulturellen Mittelpunkt des 
Dorfes, werden ein paar Madel abgeoräget, um zur Entlastung der Bäuerinnen 
Erntekindergärten einzurichten, arbeit andere in Bezirken, wo noch leine 
Dolksſchule eröffnet werden konnte, als Schulbelferinnen. Die Grundjäße einer 
gefunden Lebensführung und Ernährung, einer abwechielungs- und vitamin» 
reihen Koft, moderne Säuglingspflege und Hygiene werden vom Canddienſt⸗ 
oder Oſteinſatzlaget in jede Samilie getragen. Heute weiſt auch die galizien- 
deutſche Bäuerin mit Stolz auf die Alaſesteibe eingelochter Srüchte, werden 
die blonden Lodentöpfe aus Wolhynien nicht mehr mit Butter und Petroleum 
prn eſtriegelt, hat man im Kindergarten mit der Zahnbürfte Freund, 
haft gefdloffen, find Ahnentafel, Sinanzbeſcheide oder Schtiftwechſel mit 
den Behörden teine unlösbare Aufgabe neh, bat vielerorts ſchon ein Kräuter · 
garten reiche Ernte gebracht. Und abends fehlt deim Sprachunterricht der Er 
wachſenen im Lager ebenſowenig ein Mitglied der jungen e irt ft 
wie beim Erzählen über den Sührer, das Altteich, die nationalſozialiſtiſche 


33 wie bei den vom Landdienftlager deranſtalteten Seſt · und Seler- 

tunden. N 

Über die Dielfalt der Aufgaben hinaus fieht der ſtraffe Cagerplan weiter 

vot: 3 Sport, der auf das 6J.” und BETEN vot. 
smweltanidhaulihe Schulung, die ſich vornehmlich 


bereitet, politif mit Sragen 


nen bisher 


eingesetzt 


d in guter 


Wehrbauern fein 


Dorpoftenftellung im Often 


der Oftgeichichte und Ofttolonifation beſchäftigt, Heft und Seiergeſtaltung im 
Lager und in der Dorfgemeinichaft, Werkardeit, die fih in diefem Jahr falt 
auschließlich auf die im, Wettrüſten der Hitler-Jugend“ erfolgende Spielzeug · 
rag r Soldatentinder richtet, aber auch Spinnen, Weben und Stroh ⸗ 
echten, ferner die Ausbildung im Gefundheitsöfent, die auf den Erwerb des 
ar aroaren in den Jungenlagern und des G. ⸗Abzeichens in den 
RN eg yan In den Wintermonaten wird dutch Lehrkräfte entſprechen · 
der Schulen in Umkreis der Lager regelmäßiger Unterricht — bäuerlichen Ber 
tufsertüchtigung durchgeführt, der auf die Candarbeitsprüfung und die land ; 
. usarbeitsprüfung vorbereitet. 
der zweijährigen Tanddienſtzeit konnen die Jungen und Mädel ent 
weder im beruflichen Soforteinſatz als Candarbeitsgehilfen und ländliche Haus ⸗ 
arbeitsgehilfinnen — fein oder auf diefen Prüfungen die Ausbildung für 
die Derfäledentten landwirtſchaftlichen Berufe aufbauen, wie beiſpielsweſſe die 
Sonderlebre für den Melter, Schäfermeifter, Schweinemeiſter, Geflügelzüchter, 
für die ag pirane Imterin und Gärtnerin. Sie können ſich — det 
zweijährigen Tandwirtſchafts⸗ bzw. ländlichen Haus wirtſchaftslehre in einem 


anerkannten bäuerlichen Betrieb zuwenden, die mit der (ftaatlichen) Candwirt⸗ 
ſchafts⸗ bzw. ländlichen Hauswietſchaftsprüfung beendet wird und die Dor» 
ausſetzungen für diele ländliche Berufe | oder · ie konnen · bei Wunſch und 
Eignung die einjährige Ausbildung 2 Landdienftführer in einem dò 
dienſtlehrhof der Hitler-Jugend durchlaufen, die ebenfalls mit der Candwitt- 
Ichafts- bzw. Bauswirtideltsprüfun abſchließt. Die Landdienftführerausbil« 
dung ift oftenlos, Untertunft, Derpflegung und Arbeitstleidung werden wie 
in den Landdienftlagern geftellt, ebenſo ein Caſchengeld, während die Land» 
dienitfeeiwilligen im zweiten Jaht nach Tarif bezahlt werden. Die Canddienſt⸗ 
führer und »führerinnen find hauptamtliche Angeſtellte der hitler - Jugend mit 
einem Anfangsgehalt von 60.— AM. ug! einjäbriger Bewährung als Sührer 
a. Landdienitlagers im Altreich kann die Berſeßung in einen Oftgau er 
oigen. 

had mehrjähriger Bewährung als Canddienftführer oder in einem landwirt- 
ſchaftlichen Beruf, nach Ableiſtung der Wehrpflicht und nach Vorlage der Gei 


Links 


Rechts: 


Sie fühlen sich wohl 


Die Kinderbetreuung zur Entlastung 
der Bäuerin Ist eine der Hauptaufgaben 
der Mädel vom Osteinsatz. 


Aufnahmen: 


ratsurfunde erfolgt dann auf Grund eines Abkommens zwiſchen der Reichs ⸗ 
1 und dem Reichsführer 4 als Reichlommiſſar für die Seltigung 
nem 


deutſchen Doltstums durch dieſen die K als, Wehrbauer auf e 
Neubauernhof im deutſchen Often. Kapital wir hierzu nicht bemötigt, die 
an der Höfe wird lediglich durch die perſönliche Teiſtung und Haltung der 
Siedlun immt. 


willigen b 
Beglüdend ft die Tatſache, daß die große — 7 rn der Jungen und Mädel, 
die ſich aus allen Gauen des Altteichs und aus allen Berufen und Berufsaus- 
bildungen in den Canddienſtlagern und »Lehrhöfen zuſammengefunden haben, 
ſchon heute im Often ihre Lebensaufgabe ſieht. Ich will Wehrbauer im Oſten 
werden“, erklärt etwa ein junger Zelluloſechemſter aus Leipzig ebenſo ein: 


„deutig wie der Bauernſohn aus der Mark, wie der Dierzehnjährige aus dem 


Weſten, deſſen Dater unter Tage ſchafft, wie der fünfzehnjährige Kaufmanns- 
ſohn aus Wien oder auch der Beamtenjunge aus Magdeburg. Nicht anders 
die Mädel, die vom Nontorſchemel, vom Klappenſchrant, dom Derlaufs 
tiſch oder aus dem Labor gekommen jind und fih im Canddienſt und 
ve im bäuerlichen Beruf alle Sertigteiten der künftigen Bäuerin aneignen 
wollen. 

Ein weiterer Zuſtrom junger wertvoller Menſchen wird den Oftgebieten über 
den Oſteinſatz des BDM. zugeführt, — ob im n Einſaß von 6 oder 
12 Monaten, der N auf das pflichtjahr findet, oder im kurzfriſtigen 
Einſatz, der in den Schul- oder Betriebsferien abgeleiſtet wird, in jedem Lager 
befinden ſich iunge BOM.-Sührerinnen, die ſeht ſchnell erkennen, daß im Often 
die Tebensaufgabe der jungen Generation liegt. Kindergärtnerinnen, NSD.» 
Schweſtern, Doltspflegerinnen, Haus wirtſchaffleiterinnen, landwirtſchaftliche 
Spott: oder Dolksſchullehrerinnen, aber auch Sekretärinnen, Stenotypiftinnen 
und Derfäuferinnen und andere Berufe jind dierunter vertreten. Während 
die einen erit noch in der Heimat ihre Berufsausbildung vollenden, ehe zum 
zweiten Mai die Sahrt nach einem Oſtgau angetreten wird, löſen mandje 
me fofort das Arbeitsoerhälinis zugunſten eines Pflichtentreifes jenfeits 
der er. 

So entwickelt ſich aus dem praftiichen Kriegseinſatz der Mädel im Oſten 
mit derſelden Stetigkeit wie im Canddienſt ein junger, kraftvoller Stoßtrupp, 
der — getragen von klar erkannter politiſcher Verantwortung — zäh und ar⸗ 
beitsfreudig Dorpoſtenſtellungen bezieht, von denen aus dem deutſchen Oſten 
diologiſch und kulturell fein altes deutiches Geſicht zurückerobert werden foll. 
Daß feit einigen Monaten auch die kräftigen Säufte befter niederländiſcher, 
flämiſcher, dänifcher und norwegiſcher Jugend, die ſich r germa" 
nifchen Tanddienſt im Oſten gemeldet dat, mit zupaden, ift ein Beweis mehr, 
daß im großgermaniichen Raum nach den Derirrungen libetaliſtiſch · judiſch ver · 
feuchter Epochen wieder das Blut zu ſprechen beginnt, das jih von jeher zur 
Arbeit im Oſten als Ehrendienſt dekannte. Dr. Ruth Gaeniede 


Soltmann 


ROMAN VON ANNA ELISABET WEIRAUCH 


In der herben Schönheit der Heidelandſchaft ift das „Kamp“ errichtet. Die 
Jungen, die da zuſammengebracht find, bieten nicht den erfreulichen Anblid 
einer friſchen, ſtraffen, fröhlichen und wohldifziplinierten Jugend. Es find 
Burſchen dabei, die ſchon Heine Straftaten hinter dem Rüden haben, viele 
die krantlich und unterernährt ausſehen, einige mit blöden und ſtumpfen Augen, 
andere mit frechen und lauetnden. Aber Dirts liebevoller Blid nimmt jeden An- 
ſat zum Guten wahr, er freut fih über jedes gebräunte Geficht, jedes zuttau · 
liche Wort, er findet Begabungen heraus und entdeckt Meine rührende Züge 
eines anjtändigen Charakters. Und Chriſta begreift mit brennendem hetzen die 
Wichtigteit feiner Aufgabe und ijt glücklich, daß fie einmal daran teilhaben 
darf. Nach der erſten Stunde hat fie ihre Lieblinge unter den Jungen — und 
es find nicht die hübſcheſten und nicht die höfliciten. Wenn Dirt fie ſetzt fragen 
würde, ob fie geſonnen wäre, ihr Leben in diefer primitiven Einrichtung zu 
verbringen, fie würde mit glühender Begeiſterung zuftimmen. Sie möchte wer · 
ben um diefe verftodten Herzen, fie jih erſchließen. . ach, fie möchte ſchwete 
Arbeit leiſten, am Kochteſſel ftehen, an Krantenbetten wachen — alle Kräfte 
ihres Körpers und ihres Geiſtes möchte fie einfegen und erſchöpfen, um aus 
diefer vernachlaͤſſigten Jugend grade, geſunde, lebenstüchtige Menſchen zu 


Auf dem Heimweg durch Dunkel und Stille arbeiteten ihre Gedanken ſie 
müßte Dirk fragen, ob ein ſolches Lager auch für halbwüchſige Mädchen ber 
Rände... wenn nicht, dann mußte er dafür ſorgen, daß es ins Ceben gerufen 
würde... und er mußte ihr einen Platz verſchaffen, an dem fie wirkten konnte 
„„und dann unterbrach Dirk das Schweigen, um ihr Harzumachen — in 
feiner ruhigen und gehaltenen Weiſe —, daß es ihm lieber wäre, wenn fie 
lich nicht mit den Jungen, auch nicht mit den Sührern und Lehrern unterbielte. 
Man merkte ihrer Sprache zu ſeht die deuffche Farbung an. Und es war beffer, 
wenn nicht allgemein bekannt wurde, dah er eine deutſche Stau hatte. Gegen 
alle guten Einrichtungen erhob fidh Widerſtand und Mitztrauen, wenn man an« 
nahm, daß fie den deutſchen nachgeahmt feien. Es würde jeine Arbeit unge 
mein erſchweten, wenn man den Berdacht hätte, daß er unter deutſchem Ein · 
fluß fände — wenn auch nur von feiten feiner Stau. 

Das war eine doppelte und dreifache Kränkung. Die Meinfte davon war 
noch die, daß fie die Sprache nicht einwandfrei beherrfchen follte. Don allen 
Seiten hörte fie Schmeicheleien, daß ihr niemand mehr die Ausländerin an 
merke. Rur Dirt hatte natürlich etwas zu bemängeln. 

Sie war fo gereizt, daß fie unumwunden und in heftigem Ton ihre Meinung 
fagte. „Ihr“ ſolltet euch freuen, don „uns“ etwas lernen zu können. mit 
einemmal war es wieder iht“ und „uns“, fie hatte vollkommen vergeſſen, 
daß fie freiwillig Holländerin geworden war. Dieſes alberne Dorurteil gegen 
alles, was deutſch war, würde den Herrſchaften noch einmal teuer zu ftehen 
tommen! Anſtatt zu ſpötteln, zu hetzen, zu fritifieren, follten fie lieber beitrebt 
fein, nachzuahmen, was ihnen nur Ruten bringen konnte. Cächerlich und ver» 
ͤchtlich, daß dieſes Meine Land mit feinen reihen Kolonien nicht einmal der 
Arbeitslofigteit Kerr werden konnte! Mit all den Sreiheiten“, auf die fie fo 
u Be konnten fie nichts anderes anfangen, als dem Abgrund entgegen- 
zutreiben 

Zu ihrem Erſtaunen blieb Dirt ſehr ruhig bei ihren Ausfällen. 

„Ich weiß es“, jagte er ernſt. Aber ich mochte dir nicht antaten, es öffent- 
lich zu verkünden. Hufen kannst du damit weder deinem noch meinem Land, 
noch den Beziehungen zwiſchen beiden. Nut ſchaden — und zwar vor allen 
Dingen dir und mir 

Nach dieſem einen mißglüdten Derſuch gibt Chriſta es auf, mitzufahren. Es 
gibt angenehmete Arten, die Sonntage zu verbringen. Jr Belanntenkteis ift 
in der zwiſchenzeit größer geworden. Auch mit Cons Schweſtet, Alida de Bruyne, 
verſteht fie fid} jehr gut. Bei einem der jungen Ehepaare findet fid immer ein 
plaş im Wagen für fie. Und da darf fie ſich jo hübſch machen, wie es iht nur 
immer moglich ift. 

Sie fahren nach Warmond hinaus, um bei dan Kempen zu eſſen und den 
pielen Segeln auf dem blauen Waſſer zuzuſehen — wobei Chriſta ſich an den 
heimifhen Wannſee erinnert fühlt —, nach Zandvoort oder nach Appeldoorn, 
nach Schoorl oder Domburg — und am liebſten fait — nach dem Weißen Röhl” 
in Noordwiſt, wo Tiroler Mädchen in Tracht bedienen und fingen und jodeln 
und Zither ſpielen. Da berrſcht am Sonnabend und Sonntag eine fait beäng- 
ſtigende Gülle, zeitweiſe müffen die Türen verfperrt werden, um dem Andrang 
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zu fteuern, die ſonſt jo fteifen Holländer verzichten auf jeden Lugus und jede 
Bequemlichkeit, ſie drängen ſich auf harten Holzbänten und Ureppenftufen, fie 
fingen laut und ohne jede Zurückhaltung, fie knüpfen Unterhaltungen mit Un« 
dekannten an, fie genießen tinderglüdlich und faft übertrieben das, was jie 
Stimmung nennen. 

Beſonders de Bruyne hat eine rührende Dorliebe für diefes Cokal. Er ijt 
nicht mehr ganz jung, did, gutmütig und ſehr gefellig. Dor zwanzig Jahren ijt 
er in den Alpen geweſen, und davon erzählt er gern, beſonders wenn er im 
„Weizen Röki” ſizt. Er kennt München und Wien, Salzburg und Innsbruck. 
Er hat fogar irgendeinen Berg beſtiegen, ganz richtig, mit Sühret, Seil und Eis» 
pickel. Ein paar Lieder find ihm in der Erinnerung geblieben, vom Erzherzog 
Johann” und „das Kasmanndl”, und er läßt es fih etwas often, fie ſich immer 
wieder vorſpielen zu laffen. Er fingt auch manchmal mit, mit droͤhnendem Baß 
und den komiſchſten Tertverdrehungen. Seine Stau und noch minder feine 
Schwägerin find ganz einverſtanden mit dieſen muſikaliſchen Ubungen — aber 
Chriſta wird der dice Mann durch feine rührende Begeiſterung ſympathiſch. 
Manch mal ijt es ſeht nett im, Weizen Rol und manchmal etwas enttäuſchend. 
Dielleicht hängt das von dem jeweiligen Publitum ab, vielleicht aber auch don 
ihrer Stimmung. Manchmal erſcheint iht alles ſo krampfhaft und unecht, die 
Trachten find eine verftaubte Maskerade, hinter den Glastüren der Berghütte 
brauſt die Nordſee, und die glänzende Stimmung kommt nicht aus einem fröb- 
lichen Herzen, das jid erleichtert hat durch eine anstrengende Wanderung in 
großartiger Natur — fie kommt von dem reichlich genoſſenen Altohol. Aber auch 


an den Abenden, an denen die Umgebung fie quält und langweilt, kann fie nicht 


auf eigene Sauſt nach Haufe fahren und kann es nicht verhindern, daß es ſpaͤt 
wird — ſehr ſpaät manchmal. Es tann vorkommen, daß Dirt jhon ſchläft, wenn 
fie nach Haufe kommt. und daß fie am anderen Morgen aufwacht, wenn er 
ſchon fort iſt. 

Ein paarmal macht fie auch ohne ihn — und ohne daß er fie daran erinnert 
— einen Pflichtbeſuch in Poeldijt. Sie verſchlebt ihn von Tag zu Tag, von Woche 
zu Woche, er liegt vor iht wie ein unüberwindlicher Berg, aber plötzlich faht 
fie — mit körperlich zuſammengediſſenen Zähnen — den Entſchluß, hinaus 
zufahren. Dann hat jie es wenigſtens wieder einmal überſtanden und für eine 
Weile Ruhe 

Don ſolchen Gefahren erfüllt, ift es nicht leicht, liebenswürdig zu wirken. Sie 
bemüht jiġ, fie ift ſanft und geduldig, fie lächelt und nickt und hat nie ein Wort 
oder eine Miene des Widerſpruchs . eine warme Herzlichteit aber bringt fie 
nur für den Alten auf, und die ſcharfen Augen der Grauen ſehen durch ihre fühle 
Höflichteit hindurch — das macht ihren Con nicht angenehmer. 

Chriſta atmet auf, wenn fie wieder zurückfuhr. Uff! Das war überftanden! 
Hundert mal hatte fie fid) beherrſcht, ihren Arger mühſam hinuntergeſchluckt. Auf 
der ganzen Welt würde Dirk keine zweite Stau finden, die mit jo ungeheuer: 
licher Sanftmut alles über jih ergehen lieh, um nur ja feine Derftimmung 
hervorzurufen! Sie fand, daß er jebr zufrieden mit ihr fein for "te, was nicht 
hinderte, daß fie jelber nicht ſehr zufrieden mit fih war, Jedes iufammenfein 
mit der Samilie hinterließ ihr einen quälenden, bitteren Nachgeihmad... 

Nein, es war bedeutend erfreulicher, mit ihren Betannten zufammen zu fein! 
Das Cäſtige an dieſem bunten, netten, behaglich dahinplätſchernden Leben war 
nur, daß ihr der Wagen fo felten zur Derfügung ftand. Sie hatte ihren gührer · 
fhein erworben, und fie ſteuerte mit einer Ceidenjchaft, wie nur eine Stau fie 
aufbringt. Für Dirk war der Wagen nichts als ein taſches und bequemes Sort 
dewegungsmittel, er empfand durchaus nicht die glühende Zärtlichteit dafür. 
Und doch brauchte er ihn den ganzen Tag — wofür eigentlich? Er nahm ihn 
morgens, um nach dem Ministerium zu fahren. Bis zum Mittag ftand er un 
benutzt auf dem Parkplatz Sünf Minuten dauerte det Heimweg, eine Stunde 
und länger ſtand der Wagen vor dem haus, wieder fünf Minuten Sahrt und 
wieder bis gegen Abend das geduldige Warten auf dem Parkplatz. Es war zum 
8 — für Cbriſta und wahrſcheinlich auch für den armen untätigen 

gen! 

Etwas zaghaft rüdte Chrifta einmal mit dem Wunſch heraus: konnte fie nicht 
gegen zehn den Wagen vom parkplatz abholen, wenn fie um punkt halb eins 
wieder mit ihm zur Stelle war? Sie hatte fo viel Beſorgungen zu machen 

Selbſtperſtändlich konnte jie das... Dirk entſchuldigte ſich, daß er ihr nicht 
längft dieſen Vorſchlag gemacht hatte. Es bedürfte doch überhaupt feiner 
Stage... Sortiegung folgt 
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Mit den beiden Modellen 1124 M und 1126 M 
werden swei Mantellormen gezeigt, die eine gute 
Anregung geben, wie ältere, ſcabbafte Mäntel ge 
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if die Siäfläche dünn und glänzend geworden. 

1124 M. Dieler flotte, für jede Jahreszeit gerig- 
nete Mantel tann der Eigenart der Trägerin ente 
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Slede jeglicher Art mülfen febr forgfältig entfernt werden, wobei alles Reiben 
zu vermeiden ijt. Das bejte Mittel zur Sledentfernung ift das klare Waller, das 
è kalt oder lauwarm verwendet wird. Die fleckige Stelle wird über ein 
Glas oder einen Topf geſpannt und nun tröpfelt man das Waſſet, am beiten 
mittels eines Schwammes, auf den Sieden, der bald verſchwunden fein wird. 
Das Derſahren ijt N zu gs da es Ränderbildung vermeidet. Sollte 
der Sled aber beſonders — 4 ein, jo muß nach der untenftehenden Tabelle 
verfahren werden. Die Siedmittel dürfen nur 4 weiches Tupfen aufgetragen 
werden. Der Stoff erhält eine Unterlage aus altem e oder Sliekpapier, die 

r Abfaugung des Schmußes dient. Die Unterlage wird während des Abtupfens 
hets weitergelchoben, ſo daß immer ein jauberes und trockenes Stüdchen unter 
die angefeuchtete Stelle kommt. Bei Lu und empfindlichen Stoffen ijt 
es tatjam, erſt an einer wenig ji en Stell tobieren, ob das Sled- 


mittel das Gewebe nicht he. ir eder Sied iR möglichft ſofort zu behandeln, 
da jeder friſche Gled weſen 


ich leichter zu entfernen iſt als ein alter. 


Anwendung 


Art des Sledes 
Einwei d wa d nachſpülen 
e a, 1 mit Sei» 
fenwaſſet seien für alle waſchbaren 
Stoffe; fochechte Stoffe in Seifenlauge 


kochen. 


Kaltes Waſſer 
Mildes Seifenwaſſet 


Biutfled 


Waſchbate Stoffe, wie Leinen, Baum. 
wolle, Kunftfeide. Jellwolle, Miſchgewebe, 
Wolle damit aus waſchen und nachſpülen 
— deſonders bei fettigen Rocktragen und 
Jar ee 

ür Holzſachen: Brei don Bolus und 
Waſſet auftragen und einige Stunden ein» 
witten laffen, gut nachſpülen. 


cauwarmes Seifen» 
25. Fella. 


waſſer, 
Salmiatwaſſer 


Jettfleck 


Gür waſchbare Stoffe, wie Leinen, Baum- 
wolle, Wolle, Zellwolle, Mischgewebe, 
Runſtſeide. 

Bei Glas (Senſtet, Spiegel) mit Zeitungs. 
papier oder Cederlappen abreiben. 


Sliegen- 
[dmun 


Zum Nahbehandeln bei Leinen, Baum- 
wolle, Kunitfeide, Seide, halbwolle, Miſch · 
ewebe, Wolle. 

it lauwarmem Waſſer gut nachſpülen. 


$ Die mit wenig Wasser aufgelöste Farbe wird 
vorsichtig durch ein altes Tuch gegossen 


2 Damit der Stoff gleichmäßig in der Farbe 
wird, bewegt man ihn im Farbbad auf und 
nieder. Hierfür befestigt man Ihn an Stäben 


3 Gründliches Spülen ist wichtig. Auch zu die- 


ser Arbeit, die fortgeführt wird bis das Wasser 
klar ist, werden am besten Stäbe verwendet 


Aufnahmen:Dr. Peter Weller 


Ausdem Beyer-Lehrbuch „Richtig haushalten'' 
Verlag Otto Beyer,Leipzig-Berlin 


Fettige Stel- 
den am Kragen 
behandelt 
man mit Sal- 
miakwasser 


Art des Sleckes Anwendung 


Kochendes Waſſer | Begieken (häufig wiederholen), 


gr er Heiße Zitronenfäure | Zum Beträufeln. 
j A ft Bei weißem grobem Stoff vertreiben, gut 
Obitwein) nachſpülen! 


Seifenwaſſer und 


ewas Salmiat Sür Wolle und Zellwolle. 


Nur für weiße derbe Stoffe yore an · 
feuchten und austreiben); gut nachſpülen! 
heiß anfeuchten. 

Ausreiben. 

Dorſicht bei empfindlichen Stoffen. 


Roſtfleck Zitronenfäure 


Roftitift 


Nur bei nicht zerſtörter Stoffajer mit der 
Stüffigfeit betupfen (derbe Stoffe leicht 
damit ausreiben) und trocken plätten. 


I Bär od. 
Waſſerſtofſſuper · 
oryd 


Den noch feuchten Sled ſofort mit Cöſch · 
papiet oder Watte auffangen. Kalt darin 
einweichen und längere Zeit wirken laffen. 
Zum Nachwaſchen. 

Sür Partettfukboden: auftropfen und 
einwirken laſſen, mit Waſſer nachwaſchen. 


Zitronenjaft 


Tintenfled 


Seifenwafler 
Zitronenläure 


toftbaren Wollſtoffen oder empfindlichen Geweben dem Fachmann überlaſſen. 
Aber es gibt im shalt noch jo diele andere Stoffe oder Kleidungsftüde, die 
ohne weiteres ſelbſt gefärbt werden können, wenn man die nötige Achtſamkeit 
walten läßt. Noch manches verſchoſſene Kleid der Mutter ergibt neu gefärbt 
ein Kleidchen für die Tochter, oder zwei Stoffe, die abſolut in ihren Sarben 
nicht gut zuſammen paffen, können neu gefärbt ein ſchönes Kleid für die Haus · 
frau ergeben. Beim Selbitfärben ift die Sarbbeitimmung das ſchwierigſte. Den 
—— ngen find in den meiſten Sälſen Angaben beigegeben, die darüber 
ustunft geben, wie fidh die Sarben auf verſchledenem Grund einfärben. Am 
beiten ijt es, wenn man zuerſſ ein kleines Stoffſtück zur Probe färbt, dann gibt 
es ſpäter teine Enttäuſchung. Die Stoffe, die gefärbt werden follen, müſſen 
vorher von Flecken und Staub befreit, auseinandergetrennt und gewogen 
werden. Waſchſtoffe werden am beſten vorher gewaſchen. 
Bei der Bereitung der Sarblauge muß man ſich genau an die Beſchreibung 
halten, die dem Sarbbeutel aufgedruckt ift. Man ish die Garbe zuerſt in wenig 
Waſſer auf und gr fie durch ein mit einem alten Tud beipanntes Sieb oder 
wu ein altes Tuch in das Waller. Das Mengenverhältnis von Sarbe und 
Waller iit ebenfalls vorgeichrieben, will man jedoch davon abweichen, fo muß 
man beachten, daß die Sarbe des gefärbten Stoffes deſto heller wird, je mehr 
man die Sarblöfung verdünnt. Auch die Dauer der Kochzeit hat Einfluß auf 
die Sarbe. Am einfachſten anzuwenden find Kaltfarben, die für Baumwoll 
und leichte Seidenftoffe völlig ausreichen, Gewöhnlich ift ein Eſſig ⸗ oder Salz. 
zusatz für das Sarbbad vorgeſchrieben, der entweder vor Beginn des Sarbpro- 
zeſſes oder während der Kochzeit 3 wird. Bevor man nun die Stücke 
in das Sarbbad gibt, ſpült man fie in kaltem Waſſer klar und ſauber, wringt 
fie eg ger mi Jie dann in die Cauge. Die Stücke färben ſich ungleichmäßig. 
wenn fie nicht ftändig hin und a. bewegt werden; man muß deshalb einen 
iemlich großen Topf wählen. Kleine Stücke bewegt man mit Stäben, großen 
egen näht man Henkel an, die man über die Stäbe ſtreift, jo daß daran 
der Stoff leicht auf und nieder bewegt werden tann. 
2 wichtig it das gründliche Kusſpülen nach dem Särben, wozu man eben“ 
falls Stäbe denuzt. Am Saint. wenn das Waſſer hell bleibt, kann man den 
Stoff mit den Händen ausdrücken. Urodnen ſollte man den Stoff niemals auf 
dem Seil, ſondern über glatten Stäben (Bejenitielen), damit fich teine Rillen 
in den Stoff drücken. Man plättet kurz bevor der Stoff trocken ijt. 


Auch unter den ES Dethältniſſen wird jede Hausfrau das $ärben von 


Das Osterfest ist in diesem Jahre ziemlich spät, die Hausfrauen haben 
also noch genügend Zeit, sich allerlei Nahrungsmittel so einzuteilen, daß 
sie dieses liebliche Frühlingsfest auch wirklich festlich vorbereiten und 
begehen können. Die Hauptsache dabei ist, daß alles, was an Eßborem 
auf den Tisch kommt, auch irgendwie den Frühlingschorakter betont. 
Doß dies möglich ist, wollen die nachstehenden Rezepte beweisen: 


Frühlingsschnitzel 

400g Kalbsſchnizel, etwas Sleiſchfett, Gewürze, Salz, Zwiebel, etwas Käfe- 

rinde, % Sauermilch oder Joghurt, 50g Mehl, Semmelbröfel. 
Man — 5 e Perion 1 Kalbsichnigel von etwa 100 f und je Sr 1 € 
löffel Sülle. Die Schnitzel werden gellopft. ar. en und bleiben aufeinander 
eordnet liegen. Inzwiſchen hadt man das beliebige Sleiſchfett (Mart oder 
inder⸗, Schweine oder gewällertes hammelfett) in kleine Würfelchen, brät 
fie aus und röftet darin gehackte Zwiebeln oder Cauch, Semmelbröfeln und fein 
geheckte Srühlingskräuter kurz durch. Die Sülle wird nach an und Pfeffer 
erlah abgeſchmecht und noch verfeinert, wenn man für 4 Schnigel 1 porel 
e Kaſerinde beifügt, Man freicht die Gülle auf die Samisi; rollt dieſe 
ragen bindet oder ftedt fie und brät in Fett von allen Seiten an. Dann 
ſchmort man fie unter ſchöpflöffelweiſer Zugabe don heikem Waller gar und 
legt fie auf eine vorgewärmte Schüſſel. —½ 1 Sauermilch oder Joghurt 
verrührt man mit dem Mehl, na dieſes zum zeitlichen Bratſaft, läßt tur3 ver» 
en, fügt gehackte, rohe Kräuter bei und gießt die Cunke über die angerichteten 
Rollen. n * dazu Kartoffeln und Gemüſe. Beſonders gut ſchmecken 
auch Graupen, mit denen man grüne Erbſen (aus Büchſen) gedünftet hat. 


Der panierte Kitzbraten 


Man falzt das Bratenftüd außen und innen ein, ſetzt es m 8 Sett in die 
Bratpfanne und brät es vorerft im gut heißen Rohr 1% Stunde unter fleißigem 
Begieken. Dann beſtreut man es did mit Semmelbröfeln, die man m Im 
9900 ffel feſtdrückt und anklopft, betropft mit dem Bratfett und brät das 

leiſch dann unter Begießen mit dem Saft (man gießt von Zeit zu Zeit etwas 

ihes Waller zu) Be | eine weitere % oder %, Stunde. Man legt den Braten 
ſodann in ionsftüden auf die vorgewärmte Schüjlel, hält ihn warm, löjt 
alles Angebratene Mapei von der Pfanne ab, bindet den Saft mit weni 
talt e 0 — 1 läßt alles zuſammen kurz verfochen und rei 3 
den Saft geſondert. Kartoffelbrei und Spinat oder fini letain is Gemüle 
von Brennelfeln, m en Cöwenzahndlättern oder anderen Wildgemüſen ver · 
vollſtändigen das fejt Gericht. (Auf dieſelbe Art kann auch Kalbfleiſch oder 
ein Stallhafe gebraten werden.) 


Hirnpudding als warmes und kaltes Gericht 


400 g Hirn, 3 altbadene Semmeln, !/, 1 entrahmte Sriſchmilch mit Waſſer, 20 g 
Sett, 1 Zwiebel oder Lauch, Peterlille, 1 Ei, Salz, Gewürze. 
Das Hirn wird enthäutet, die Semmeln werden abgerieben und in dem Mil 
waſſet eingeweicht. In Gett röftet man fein ag Zwiebeln oder Cauch, 
das aus dem Häutchen geſtrichene, fein zertſebene hirn dazu und läßt es E 
dünften. Dann fügt man auch die ſeht gu eprebten Semmeln bei, läßt 
— 8 Augenblide dünſten und nimmt vom Seuer. In die völlig abgekühlte 
Maſſe rührt man das Eigelb, ſchmeckt ſie nach Sal Mustataroma, Pi er: 
erſaß und peterſilie ab und zieht zuletzt den ſehr fteif jeſchlagenen Eiſchnee 
darunter. Die ziemlich feſte Maſſe (allenfalls feſtigt man fie noch mit Semmel« 
bröfeln) wird in eine ausgefettete und mit Mehl aus geſtreute Puddingform 
— der Pudding in kalfem Waller 1 a und IV, Stunde, vom en 
es Waſſers an gerechnet, im Dunft 5 lerbad) gelocht. Man ſtürzt ihn 
vorſichtig und reicht ihn warm mit einer Tunke von getrockneten en 
zu ſeterſilienkartoffeln. Der kalte pudding wird mit fner Sauerampfer · 
nfe gereicht und nach Belieben mit bortgelochten Eiſcheiben verziert. 


Feine Sauerampfertunke 


Sauerampferblätter, Schnittlauch, Peterſilie, 15 ett, 30 g Mehl, etwas 
Buttermild, Eſſig, Salz, nach Geibsen 1 Ei. u 4 
Man knetet das Fett mit dem Mehl ab, fügt 
1 erwärmte Buttermilch bei, a 
fo lange, bis eine glatte, nicht mehr zu jteife 
Maſſe erzielt iſt. tk dann bringt man fie aufs 
Seuer, fügt noch fo viel Buttermilch bei, bis die 
ſewünſchte Seftigleit gewonnen ift, läßt wenige 
ugenblide aufkochen, nimmt vom Seuer und 
rührt weiter, bis die Tunte vollftändig erfaltet 
it. Dann erit fügt man die rohen Kräuter bei 
(2 Eßlöffel voll fein gehackte Sauerampferblätter, 
ie Ya Eßlöffel von S und Peterfilie), 
chmeeckt die Cunke nach Salz, Eſſig und einer kleinen 
prije Zucker pikant und kräftig ab, bereichert 
ie gegebenenfalls mit einem fein zertiebenen 
barten Dotter. Das ebenfalls fein gehackte Ei- 
weiß wird zuletzt daruntergemiſcht und die Tunte 
allenfalls noch mit etwas Buttermilch verdünnt. 


Für die Frühlingsschnitzelwird die Fülle auf das Fleisch gestrichen 


Osterstrudel als Hauptgericht 
Mehl, 10g Sett, Salz. Zur Zülle: 200 dfleiich, 10 
ett, 50 f Mehl, — de ER Peieriilie, — 5 un 8 ne en. 7 
lj 1 und jo viel lauwarmes Waſſer dazugeben, 
i eig erhält. Den Teig gründlichſt auf dem Brett 
abarbeiten. Der Teig muß fafi auseinanderlaufen, ho weich muß er fein, damit 


mi 
Seile durch die Maſchine drehen, in Sett aufröften mit Zwiebeln oder 

uch und Bone grüner Peterjilie. Man streut das Mehl 
dieſes gan hl anlegen, löſcht mit Würfelbrühe oder Milch und Waller ger 
mifcht zu didlicher Cunte ab, die man mit geriebener Käferinde, Salz, Mustat 
aroma und Pfeffererfat pilant abſchmeckt. Die Gülle wird falt geftellt. Dann 
zeit man den Teig auf demehltem Cud) dauchdünn aus, ſtreſcht die Sülle 

rauf, deſtreut fie mit grünen eingelegten Erbſen, rollt den Strudel zufammen 
und ſetzt ihn in die mit Zett ausgeftrichene Pfanne. Sowie der Strudel im Rohr 
anfängt, Sarde zu nehmen, untergießt man ihn mit Milch und bäckt ihn fertig. 
Der ſehr pitante Strudel wird in Stücke aufgeteilt und mit Tomaten” oder 
Kräutertunte oder Salat gereicht. Wer Sleiihmarten ſparen will, nehme zur 
Sülle hirn an Stelle von Sleiſch, weil Hirn auf halbe Marken erhältlich ijt. 


Der pikante Pudding 


45g e ee 1,1 Buttermilch, Salz, etwas eig, 1008 Kartoffeln. 
Das Kartoffelmehl rührt man nach Dorichrift in etwas kalter Buttermilch glatt 
und läßt dies zu der keſtlichen 1 ey Buttermilch einlaufen und nach An 
gabe ausquellen. Man würzt die Maſſe mit Salz und Eſſig, rührt die gerieber 
nen, gekochten Kartoffeln darunter, färbt mit Tomatenmus oder Po; toja, 
füllt in eine längliche Gorm und jtellt talt. Der ge Pudding wird mit 
Seldfalat oder gan mit harten Eiſcheiben, Radieschen und dergl. 
g iert und mit der Kräutermayonnalje (Sauerampfertunfe) gereicht. 

er man färbt den pana mit wenig friſchem Kräuterjaft oder mit fein 
ehadten 8 er und reicht ihn mit einer Comatenmayonnaiſe. in 
Er man die Kn e der Sauerampfertunte ftatt mit Kräutern mit To 
matenmark würzt und abſchmeckt. 


Quarkstollen als Osterkuchen 
250 g Mehl, 200 g Kartoffeln, 50 „ 100g Zucker, 65 g Quarg, +: Pädchen 
Badpulver oder 1 Meſſerſpitze Men, 1 E. etwas Puddir.gpulver, etwas 
Milch, Salz, 10g Hefe, Aroma. 
Die tags vorher g en en Kartoffeln werden mit Sett, Zuder, dem 
Mehl und Badpulver abg * und mit einem Körnchen Salz puin Jn 
die Mitte macht man eine Mulde, in die man das Ei und das mit 2 €h! ffeln 
kalter Mich angerührte puddingpulder mit Danillegeſchmad und den Quarg 
t und von dort aus in den Teig einarbeitet. Zulezt inetet man die Jerbröfelte 
fe, Rumatoma, abgeriebene Zitronenſchale (friſch oder getrodnet) ein und 
ſchlägt den raih durchgekneteten, 2 om did ausgewellten Teig zum Stollen, 
den man ſogleich im 8 nicht zu heißen Rohr goldbraum bäckt. Der 
Stollen ge e a und wird, n 
zum Schluß ſaftig und ſchmackhaft. 
Ostertorte 
250g Mehl, 30g Sett, 1 Ei, Eiaustaufchmittel, 80g Zuder, 14 Pädchen ulver 
oder 1 Mteijeripige Natron, tnapp 14 | entrahmte Friſchmilch, Marmelade. 
Das Sett wird gut abgerührt. Man fügt das Eigelb bei und den Zucker und rührt 
weiter, bis die Maffe wirklich ſchaumig ift. Dann verjiebt man das Mehl mit 
dem Backpulver und Euer es mit der mn! abwechſelnd zum Abtrieb. Gewürzt 
wird der Teig mit Danillegeihmad. Zuletzt zieht man den 19 peiten Eiweiß. 
ſchnee, der mit Schnee für ein weiteres Eiweiß von flustauſch ff bereichert 
werden fann, darunter, füllt die Maſſe in eine ausgefettete Springform 
und bädt ſie goldbraun. Die ertaltete Corte wird ein- oder zweimal durd 
fchnitten, mit roter jäuerlicher Marmelade zuſammengeſezt und wenn 
man will mit Zuderglajur glafiert. Glaſur: 100 g — werden mit 
tropfenweise pegea eikem Waller zu 
e 


fteifer Zudermaffe gerührt, die man mit Rum» 
aroma würzt. Grete Boruttau 


Gelberüben-Nachspeise 
500g gelbe Rüben (Karotten) roh reiben, mit 
1 gehäuften Eßlöffel Zucker und einigen Löffeln 
ruchtfaft oder Milch oder Waller verrühren, 
chnee von 1 gehäuften Teelöffel Eiaustauſch · 
mittel leicht gdi unterziehen. In Glasichäl- 
chen füllen und nach Belieben mit rohem oder 
gekochtem Obſt oder Marmelade garnieren, 
oder mit eingeweichtem Dörrobſt milden. 
Hauptſächlich geeignet zur Sy a ung bei Reſte · 
verwertung am Abend oder ſonſtigen vitamin · 
armen Speiſen. Luise Kern, Cleebronn 
Eigenreyente der NS. Stauen · Warte 
Aulnatme: Sehmann-Topnpte 
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heiß, did angezudert. Er bleibt dis 


ehmen Sie micht mehr als 
in der Gebrauchsanweisung für „Kufeke" vorgeschrieben 
ist, Nur auf die Abschnitte A-D der Brotkarte für 
Kinder bis zu 18 Monaten erhält die Mutter genügend 


„Kufeke für ihr Kind. 
R. KUFEKE, 


Frauen, die ihren 
„Menn“ stehen - 
Abschörfungen, Schnitt- oder Riß- 
wunden bringen sle nicht aus 
der Ruhe. H a n s a piast- elo- 
ich hält durch seine Q-v-e-r- 
wlostizität Wundränder klammer- 
erig zuiommen, man kann 
unbehindert weiterarbelten. 


TTD 
1080 


BUSTENHALTER 
und 


vs) 
2 5 MIEDER 


— 


1 

ER fu Dhe tatablan ud. 
e Prüfung dind. r r 

auf die Unversehrtheit der Brandsahle | \ a Dige 


Mih unnötige Strumpfschäden vermei- 
den. Bei hervorsiehenden Nigelin sollte 
man solort Für Abhilfe sorgen, damit 


dan feine Gewirke nicht zerstört wird 
— 


der Strumpf für jede Jahreszeit 


GUSAR 


Kropf sow 


Sen is Jahren hradit 
Deriangem Cie ferne Be von 


Friede. Oaſtreiter 
Krailling > Pom 


schützt die Haut wirksam 
bei Wind und Wetter. 
ieder Versuch begeistert 
Hauchdünn auftragen ge- 
ngt, denn jede Packung 
wo recht lange reichen 


ENGADINA KOM-OES HANAU am MAIN 


Chaser uth agil ruten: 


„Putz uns, ohne zu kratzen. Wir sind heute 
schwer zu ersetzen! Putz uns mit VIM von Sun- 
licht, das allen Schmutz so schonend und doch 
so gründlich löst!” Das allverwendbare VIM ent- 
hält eine seifenartige Substanz; es wird bei vielen 
Reinigungsarbeiten an Stelle von Seife verwendet. 


HAMBUNG-BERGEDORF | 


NADENA Nährmittel - 


genayndt GmbH. K 


Hausrat VIM ‚spart die Seife 


schreiben mir ont daß sie 
24 


Aausfrauen nie 
555 
. — N 


So leicht, wie Sie mit den Fingern über das Fell eines 
Kitchens gleiten, so leicht müssen Sie Penatencreme ani- 
tragen. Dean Penatencreme soll ja micht in die Haur 
hineingerieben werden. Sie muß auf der Oberfläche blei- 
ben, wenn sie die scharlen Ausscheidungssäuren von 
der kindlichen Haut lernhalten soll. Erst so wird Wond- 


A liegen vermieden. — Selbstrerständlich genügt für diese 
„‚Oberllächenwirkung* ein ganz kleiner Tuplen täglich! 
PENATEN | 
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Delicia 


Zu haben in Drogerien und Apotheken 


Ernst.freyberg 


Chem.Fobrik Delitia in Delitzsch 


Fabrik 


in Brounsfek 


Ratten A Q ø 
Bok impida 


MOUSON 


1798 


lubrik feiner Xorperpflegqgermiltel 


„Die Heilkunst 
ist unter allen Künsten 
die vornehmste.“ 


uw 


ARZNEIMITTEL 


Hippoirases 


eber. Die Leim 
melen bestreichen wir nwr ganz dünn, um 
Obe iv iparon 


Der Alleskleber 


R ZUVERLKSSIOE NAHFADEN: 


Polstermöbel 


Teppiche Decken 9 


Kunden laden Kleider Stofte 
. EBEN j 
jekelt, Broslaa 3 ’ y 
ett 36 2ut 
700000 fash. bewährt! 
42 Pfd. Hargestelli nach DR P.-Ve 
pstentieriem deutschen t 
nam reedel mil Iruher be- 
könnten, ger Harigummibürsten 
B | en een heran mfllemüperten 


And Ideen dute mein 
Mittel erglelt worden 
8 tokenlos bur 
rau Koria Mest, 

ji Are M.B.2 


Beiugsauelien weist nach 


COKO KS. METZ 
belerung nur uber die bisheriger 
B Vertreter und Winderverkäuler 


) e Beruf Deu Mädel mößigen Ausübung der franfenpflege. Die weitere 
A Dianae m be Mim Mitarbeit an der Velkegefundbett liegt und an zu einer — dees DORA fidert die — in 
deren es IR, im die Pflege Deu „„ 8 
ö kranken und are 5 = re N mädel * 18 3 = 
5 beiten zu Übernehmen, bietet untadlich viele üchkelten zu einer ~ er Station, Dienffieidung, Sefundbeitefürferge 
teid befeieäigenden Lätigtelt fär jede einzelne Saher. — E5 art Arantenverioegung wird ein Barbezug gemährt. 
3 — — und Nel 3 ausgebildet werden, wir! 
> * N vE Br paa ein reihen — und die kom Aus dem Jelöpontbrief einer DRK-EhmweRer aue dem Welten: Ih empfinde bier 
3 9 Scweern auf allen Gebiet cr Sc wie nech nie ben Self, der umfere Selbatra trägt und fie fat unmäzlit Scheinenbes volle 
Raten Rreuzes in Berlin«Lantwi Felder je 75-77. Die Ausbildung in der Srontenpi 
2 if — mit einer Raati — nach eineinhalb 3 Jaber. Hieran iue bringen läßt. €s if für uns alle ein ganz großes Erlebnis, das une aud mange Schwierigteiten, 
$ fi ein Jabe praftikber Aebelt Im Arantenhaus bis zur Erlangung der Erlaubnis zur berufs- bie fió une Shweftern entgegenfiellen, Mein werden läßt 
h VDerzgeihnis der Shwefnernfhaften vom Deutfhen Roten Kreuz: 
1. Altona, Allee 161, Cchmeiternkbaft 10. Darmftadt, Dieburger Str. 31, Alice» a eoa Lünerodeftroße 1, 45. Magdeb: Or. Diesderfer Str. 4, | 60. Peer ine — 
4 * Scweſtrnſc an weternkhaft Ciementinenbaus — f tiftung plog 1, Shweferniheh Medienburg 
4 "2. Berlin Mi „ Scharnderſttraße 3, | 17. Dresden, Reihenbahltraße 67, *. Bez Ermini. 7, Shmeltten- 2 Auf der Steig te, Shwehern« | 51, Gteitin-Framendorf, Hermann» 
N ee . —— s Odmera | 39. Bnbhempurge-2.0- 223 25 pra ag ng 
ti 18. Düfe! oorenfte.s, * ts 
3. derli enbg.9, Cherrien» | en Düfeldert Dromemade, Ohmehemitat Bad 99888 T 
allet 18,8 — Daulinenbaus | 19. @derswalde, Kefer - ciedtich · Str. Hemburg 9. è. H. és. Stele Pommern), — 
4. Deriin » Lankwitz, Mopartitcaße 37, Shwelernkhaft Aurmart 99383 Bergfir. 540, 1 —— I Ehwerrnibett S 
` Schwrlternfbaft Culſen - Cecillen - Maus | 20. Elding, Dout-LomierÖtraße 22, Schweſternſchaſt Karlsbae 30. laden Nympbenburger Str. 163, | | se Stan ei Rrape 85 
5. Berlin » Lichterfelde, Hindenburg | Chmelternibaft Elbing 35. Rarierube, Hallerallee 19, Chmekernkhat Münden gert, — 4 
E damm 134, Echmwelteenkbaft Mutter- 2. Ehen (Rubel, Hufelandiiraße 55, Shweternibaft Karlorube s1.Neufedt a. Weinfte., Shmeherm | as Dei Soti 4 
2. bauo für Deutkbe über See | oe eltern. Rbeinikb. Mutterhaus | 3$. Raffel, Hanfteinfteaße 29, fholt Rbeinpfalz, Sauterfiraße 79 zum: ue-Ctred-Eitri „ 
o. Berlin-Zichterfelde, Carhennſtr. 58, | cant furt (Main), ‚Quindeßr.14-16, Shuekernfbaft Rafel Se. Nürnberg, Jobanneoftcaße 11, 
À Scene Rittberobaus | . EdmeReene | Shmehernjäaft der Etadt der 
| 7. Berlin NW 7, Schumannitraße 20, 12 Sranffurt (Moin) ——— |, HR Nordmar? 5 
Ehwehernih. Brandenburg (Charite) | 7 Pee Serge dba Maimau . Riel, Lerengendamm 6-10, Heinrich 
7 8. BerlinsWeißenfer, Große Seeke. , „ mn ~ N Sete den 
l Cchweternkhaft BerlinWerigenjee | 24 — — der), Seepeiftraße 15, | 39, Röln - Lindcatdal. Sranptraße 8-10, 
s. Secham »Langendreer, In der mwehernfhah Oberland Shwerrnkbatt Rheinland Deutfäen Roten Kreuz 
Shomau 27. Ehwefernfh. Rubrland 28. Oelfentirhen, Hnappkhafttraße 14, | 40. Röln-Eindentbal, Aritiet Etrade s, 54. Drag, een s3, — | 69 
l 10. Braunfhweig, Hamburger Etr. 226, | , 88 1, n ee pul . | 5 
N . 18, . Tragbeimer Pule | 88. Bernbori „ 70. . 
— „ nenen e 2 . Shweitrenkhat Wuppertal» Barmen 
Schmweiternkbaft | 27. een Döllippe-defgital, *42. Krefeld, Marianne. Neslus- Str. 20, nber, Ditfurter Deg S, | 71. Duppertal-@iberfeld, Hardır. 55, 
< 12. Bremen, Bentbeimfte. 18, SChwellern- Ehweherniboft Dbillspe-selrtal Shmwelternkhatt Arefeld Quedlinburg Ohmelternkbat uppertal-@iberteld 
} aß Elifaberb-Haus 28. Gotha, Erfurter Landftraße 51 a, . Landsberg (Warthe), Sriedeberger — — 
»13. Breslau, Blüherfir. 2-4, Chweitern- OShwelternib.Dittseia-Adeibeid-Haus Etr. 168, Shmeireniheft Orenzmart Bertin-Eantwip, $robenftraße 75 2 
1 kban Auguſta-Hoſpltal 29. Oraz, ehſaberdtaengafle 14, „ ss. € — nl bei Eifenberg, | Werner- Schule dem Deutihen 
"14. Bresiau, Dirfenwäldhen $, Shwelernkson Eiriermart ring —— Kreuz. $ertblibungslebe; für Da 
Schleſiide Schweſternſchaß x. urg, Beim Clump 64, “45. Lübeck, Marutrate 19, Ceſtern | 9. — Auguſtimer gaſſe 7, Scthrta. Haug Ride Ausbil- 
5. coburg, Oufa» Hirkbfeld-Ring 1, Sweſternidan Hamburg Wan Lübet Sorſteraſdaft Salzburg bung für junge Massen von 16 Jabeen 
Chuelternukbaft Marienhaus | Ja den mit * bezeichneten Schweſteenſchaften {N eine Ausbildung in der Säuglinge, und Aleintinderpflegt mözlid ab, die verkafet, d. ORA-Schwelternberuf 


t Werkfravenheime 

Staatliche Schwesternschule Arnsdorf | W' suchen (5r apeere 
(Sachsen) 2 Unterlagerführerinnen 

im Alter bis zu jahren. Bewerberinnen, die bereits in ähn- 
Ausbildung von Schwestern für die staat- | lichen Stellungen tätig waren oder Kenntnisse und Fähigkeiten 
lichen Kliniken, Universitätskliniken, Kran- | zur Menschenführung besitzen, werden gebeten, ausführliche Be- 
kenhäuser u. Res.-Lazarette. — Neben der | werbungsunterlagen wie handgeschniebenen Lebenslauf, lücken 
beruflichen Ausbildung weltanschauliche | lose Zeugnisabschriften und neueres Lichtbild unter Fw. 1 
und kulturelle Ausrichtung, Feier- u Frei- an Waibel & Co., Anz -Ges., München B. Leopoldstr. 4, zu richten, 
zeitgestaltung, Singen u. Hausmusik, Wan- 


SCHWESTER ın oer 
© HANSESTADT HAMBURG! 


Hamburg, die weltverbundene Handelsstadt voller Leben, Kul- — 
tur, Schönheit und Schalen, braucht in Ihren 1 27575 von 8 remanon Hansen Deutsches Rotes Kreuz, | ‚B eiköchin 
bildlichen Krankenhäusern tüchtige Schwestern für as u. treie Stal wird gewähr I 

5 Nach bestandenem Staatsexamen staatl Schwesternschaft Westmark ter gesucht. Städt 


KRANKENPFLEGE, SAUGLINGS- UND KINDERPFLEGE, 
| Eingestellt werden junge Mädchen mit guter Schulbildung von 18 Jahren an als ge K 8 E 
ul usgeb. 8 vestern e: ii ings 
LERNSCHWESTERN. Neben kostenloser Ausbildung erhalten die Lern- | | Staatliche Schwesternschule Arnsdorf, || Probezeit ev. Aufn i. d. Schwestern- 
schwastern Berufskleidung, Wohnung, Verpflegung und Taschengeld (monatlich Sachsen schaft. Auch werd jg. Mäd. L Alter Aus ng um; — 


RM 17.50 bis 40.-) .2 0% "Ausbildungszeit - Eingestellt werden zur Vorbereitung v. 17 Jahr. z. Vorbereitg. für d. Beruf r Te 
für den Beruf de hwester junge Mädchen im Alter von 16 bis 18 Jahren als d. Rote-Kreuz-Schwester alsVorschü- 1.Bombenschäden,Ost- 


L ig. Be' Lebenst., Zeug- siediung u.Verwundete 
SCHWESTERNVORSCHULERINNEN. Bewerbungen mit Lebens- Bisabechriiten, Lichtbild a 7 — Prospekt anlordern! 
lauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften sind zu richten an die 1. Oberin der Schwe- cken, Robert-Koch-Str 2 MaetheramZoo, 
sternschaft der Hansestadt Hamburg, Gesundheitsverwaltung, Besenbinderhof41. 


Anstellung garantiert. Eigene Erholungs- u. 


— 1 Mädel m gut. Schulbüdg z. Krankenhaus Rick- 
Altersheime. Aufnahmebedingungen durch: 


kosten Sagen 1. d. Krankenpll. lingen, Hannover, 
w 


dem- 7. Schhebt. 170 


Bausdaltungsſchult mit 


Bad Sachsa Harz Senat Yan are Aufwertung der Speisen 


mit 


OHLY 


| Krankheiten kosten viel Geld! | 


Heute sind Sie noch gesund, 
aber was ist morgen? Darum 

treifen Sie rechtzeitig Vorsorge. 
| Schutz gegen Krankheitskosten 
gewähren wir gegen eine Prä- 
mie von monatlich RM 325 an 
— Höhere Tarife auf Wunsch. 


aus bester, organisch ernährter, enzymatisch abgebauter, ober- 
Unsere Schutzmacke pinger Spszialhefe 


pharmazeutische Erzeugnis: Vorwendun mau wie Fieischextrakt für Suppen, Soden, 
1 ind Gemüse, Salate usw. und als köstlicher Brotaufstrich. 


M.BROCKMANN {in NetermReformböusern zu — 


Mitarbeiter gesucht 


Chemische Fabrik OHLY’S EXTRAKT G. m.b. H., STETTIN I 
Leipzig-Eutritssch 


— 42/64. Ra 213151 Schühe wollen Collonil 


und Arbeitsetleichterung bedeutet, kann ſich jeder ausrechnen. Iſt es z. B. nötig, daß bie Allerkleinſten immer ein bl 
Warum ift Wafchen am Abend wichtiger? Fangen wir im kleinen an. Es ift ſelbſtverſtändlich, daß ſauberes, neugewaſchenes Leinenlätzchen umbaben? 4 

die Kinder abends die Füße waſchen, wenn fie tagsüber dauerhafter, abwachbarer Latz ift praktiſcher und ſpart un⸗ 
darfuß liefen. Aber geichiebt es auch gründlich? Wird der notige Waſcharbett. Aber auch die Größeren follten wir fo 
Schmutz gut abgefpült? Genau fo ift es mit den Händen, cinas — E es 8 Ines, 8 ich nach een 1 
mit dem Hals! Mutter muß am Abend ſchon eine gründ⸗ n Marmeladen mund an der Serviette abzuwiſchen. Am 
8 liche Generalinſpektion anſetzen — gründlicher als früber, wo Bee bekommen die Kinder bie au 5 . eine Wachetuch⸗ 
dreht ſich um nichts weniger WDaſchen leichter war und Wäſche fih raſcher ersetzen ließ! re 5 u. ee 9 anger ſauber 
als den Wunſch, mit der Es handelt jid) bier nicht nur um Bettucher und , bezüge. Tiid 8 ver 3 werte Tische ſind, kann n. u fogar aufe 
Hälfte des Wäſchebeſtandes ſondern auch um Nachthemden und Leibwäſche. Man glaubt „ 
aussufommen. Was das bei gar nicht, wieviel unnötige Waſchardeit man ſparen und Warum nicht mal auf alle dieſe Dinge achten Wir werden 
10 Millionen Haushaltun- taſchen Berſchleiß vermeiden kann! Mberhaupt läßt ſich ge- mit Befriedigung ſeſtſtellen, wie ſich auf bicie Weiſe unſer 
gen an Materialeinſparung rade bei Kindern mit etwas Zindigteit viel Wäsche ſparen. Wäſcheberg bei der großen Wäſche verkleinert 

NSDAP, Reichsleitung, NS. Srauen Warte. ptichriftielterin: Ellen Schmatz Semmelrotb, Münden 33. Setaſptecher: 50146, Sachbearbeiterin des Mode. und bauswirti 
Series aßen, Leipsi Kindenburgitrahe 72. Beauftragte Anzeigenperwaltung: Walbel & Co., Anzeigen Gefeilidhaft, münchen 23, Ceopolditraße 4 und Berlin-Gbarlottenburg. Gültige 
Nr. 11. Berantwortlich Pie die — Joanna Wagner, München. Kupfertiefdrud: Offfet- und Tiefdruck AG. Nach. Ceivsig C 1, Kindenburgitrabe Einzelpreis der „NS. Stauen Worte 
im Iniond 27 Dig., bei Srei- Baus - Lieferung 30 Pig. Jm Jniand beträgt der vierteljäbrlihe Besugspreis bei Doftbesug RIM. 1.68 zusüglich Fultellgebübr. — Münden, Beft 14, 11. Jahr n. 
y Einzeldeft RR. —35 Du Dein ind * Porto und Derpadung, gen 
: — ingun “ í; 

Länder mit ermäbigtem Porto m. -35 Länder obne ermåbigtes Porto Heft RM. -45 und Woite ezeee, Jen Pi Mean zen den EC 
Bel Jnlandsyahlung ..... ft RM. —.42 Bei Iniandsyablung.. beit RM. -52 heimer Strahe 68. Doltibedfonto: Johann Wild Hr 


Rule die betreffenden z der bzw. B. dlung, dem ein in, Èy 
Lieferung 7... ] .. 8 oeſtellſchein erfichrlich IN, u melde. 


Bitte, lassen Sie sich beraten. 


Man hat eine neue Ent- 
bedung gemacht: das 


Mn 


Wann sind die Zähne 
am meisten gefährdet? 


In der Kindheit deim Milh- 
gebid, zur Zeit der Geschlechts- 
reife bis zum 20. Lebensjahr, 
während der Schwangerscalt 
und in den Wechseljahren. Die 
Zähne sind also Immer dann 
besonders anfällig, wenn sich 
im Körper große Umwandlungen 
vollziehen. Verlangen Sie kos- 
tenlos die Aufklärungsschrift 
„Gesundheit ist kein Zutall“ von 
der Chlorodont-Fabrik, 
Dresden N 6. 


Der Schuh mit der Elefanten-Mark« 
ist Großdeutschlands meistgekoufter 
Kinder- und Jugendschuh. 

Zu haben in allen einschlägigen 
Fachgeschäften. 


Zur vereinfachten 
Säuglingspflege 
gehört heute 
billige, 
=, Zellstofiwalt 
antisept. e 0 d e 


zwei was- hall r 
serdichte 

ein 

waltierter 


(Statt Matratze, Kopfkissen und 
Strampeldecke) 


Altes erhältlich bei der 
Anni- ———ů 
inh. Fu. In. Wortmunn, Arnsberg 


(Für Groß-Berlin verk. Hanna Neuhaus, 
Wilmersdorf, Nassauische Straße 19 


„erst lesenwas auf der 
Packung steht,wenn Sie 
Kühlkost gekauft haben! 


JOPA] 


KÜHLKOST 


MIT be e 


s eee, 
dee, 


DIESE MUHE WIRD SICH LOHNEN, 
WILLST DU DEINE STRÜMPFE SCHONEN: 


Burnus sparen! 


Burnus löst dank seiner Wirk- 
stoffe gerade „schwierigen“ 
Schmus schon beim Einweichen 
aus der Wäsche heraus. Langes 
Kochen“) und scharfes Reiben 
der Wäsche werden überflüssig. 
Man spart also Burnus, indem 
man es heute nur für stark ver- 
schmuste Wäschean- 
wendet. 


für jede Haut, die Seife 


»chlecht verträgt 


Aber nie zu trocken an» enden" 


TAB ee. vol gen, 


en Kinn Kinde, 


wenn Sie 
HIP P's Kindernährmitiel 
nicht „aus dem Handgelenk” 
der Flaschenmilch beigeben, 
sondern sparsam und genau, 
also nach den Angaben der 
HIPP-Ernährung:tabelle! 


r 
HIPPs 


KINDERNÄHRMITTEL 


Für Kinder bis zu 1'/2 Jhr. ge- 
gen die Abschnitte A, B, C. O 
der Kist Broikarte in Apo- 
theken und Drogerien. 


3 HERZBLATTER 
Dieclchukmarke 


unsere 
TOGALWERK GERK ESCHMIDT 


fabrik pharmaz u kosm Präparate 
MUNCHEN 


Spectrol hilft gerade in schwie- 
rigen Fällen schnell und svrho 
nend Flecke aus Wolle, Zell- 
wolle, Seide und Leder zu ent- 
fernen, z. B.: Fetiſlecke. Kaffee- 
flecke, Saucenflecke usw. Viel 
wertvolles Gut kann so erhal- 
ten, viele Punkte können ge- 
spart werden. Verwenden Sie 
darum Spectrol nicht unnötig 
dort, wo schon Wasser genügen 
würde, wie etwa zur Entfer 
nung von Zuckerflecken! 
55 


PFEILRING © WERKE AG. 


A Deine Hand kommi es an. 
Olı genügt schon ein Hautrik, eine 
kleine Verlehung, um die Sicher- 
heit des Grills zu beeinträchtigen. 
Ausschuh, Werkstoll-Verlust, 
Minderleistung und geringerer 
Stücklohn sind die Folgen. Dar- 
um solor! aul jede kleine Wunde 
das gebrauchslerlige Wundßpllaster 


Traumaplast 
Carl Blank, Bonn a. Rhein 


SEIT 35 JAHREN 


DARMOL-WERK 


DrA:LSCHMIDGALL 


jeidende 
benügenmeineneuelten 
—.——. R.P.532082, 
367, 665807 u. Aus · 
ebe ). Kein Her- 
ausgleiten; in entſpre · 
hend gelagerten Sal. 
Beleitigung d. — 5 
Anwendbar ohne 
rufsitörung,. o Smer. 
en, ohne Operation. 
ei allen — — 
Aust u Prucſchriſten 
(oerſchloſſ. unvertind · 
lich loſten l. ‚portofrei d 


Streiteneder, Fürsten- 
feldaradı bei Münden. 


Mäntel- Koniüme 
Kleider-Blufen 


| Wimpernbolsam 


Röcke-Wälche 
Strickwaren 
Kinderkleidun 


Eine genaue Adıme 
amansen Le N 
2 „ . 
2 Korolog 
Ober . —9—— 
beges-Cope 
— 


Nürnberg 16 


Konigstr g-u 


(Reichspatentamtl. 
W.-Z. Nr. 545% 


Dos bekannte Wim- 
pernwuchsmittelund 
meine übrigen kos- 
melischen Pröpar 
konn ich z, Z. m 
beschränkt vom tla- 
erbestond liefern. 
ehen Sie deshalb 
bitte sehr sporsom 
damit um, Und 
sorgen Sie dafür. 
dol diese Köstlich 
keiten nicht durch | 
Hitze und Licht ver 
deten, oustrocnen | 
oder verdunste 


ç le 6, kot 7 
Kosmetik 
LABORATORIUM | 
LEO SCHEUFEN 


Seit 36 Jahren 


Biomalz 


Werk 
Gebr. 


Patermann 


Auf die ST-Abschnitte ihrer Nähr- 
mittelkarte kauft sie nicht nur Pud- 
dingpulver, sondern auch Kartoffel- 
mrehl und Sago. Sie weiß, daß man 
auch daraus gute Speisen kochen 
kann und durch diese Einteilung 
einer anderen Hausfrau zu ihrem 


Anteil an Puddingpulver verhilft 


Mondamin Gesellsch.m.b.H. 


Berlin-Charlottenburg 9 


~ 7 
ó j 
Die Versorgung 
mit Domenbinden ist noch wie 
vor gesichert. Denken Sie bitte 
| daran, daß nur vorübergehende 
| Schwierigkeiten daran schuld sein 
| können, wenn Sie trotzdem einmal 
Comelio nicht überall erhalten. 


* 

S 
2 n 
Pea ssop an? 


SIEMENS 
ELEKTRIZITAT 
IM HAUSHALT 


Erst denken, ad schalten! 


Ennyel a EL Smit 


